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Neues in Kürze
Reichspräsidens von hiiidenburgs empfing den Berliner

türkischeii Botschafter Kenialettin Sanii Pascha, der ihm das
Bild des tiirkischen Staatspräsidenten Gazi Mustasa Kemal
in wertvollem Rahmen überreichte.

Rach einer Reiiiermelduiig beabsichtigt die Regierung
des (trat, in Berlin, Paris und Rom Gesandtschaften zu er-
richten.

Der japanische Außenininister hirota betonte, daß Japan
sein Mandat über bie früheren deutschen Kvlonien in der
Siidsee unter gar keinen Umständen aufgeben würde.

Es soll den chinesischen Regieruiigstruppen gelungen
fein, eine tommuniftifche Armee in Stärke von 8000 Mann
zu stellen und sie nach starkem Artillerieseiier mit Unter-
stützung von Minenwerfern aufzureiben.

WDie letzte Woche
Edens Besuchszweck erfüllt.

Ani Donnerstagvormittag fanden die Besprechungen
zwischen dem britischen Lorsdsiegelbewahrer (Eben, ber in Be-
gleitung des Botschafters Phipps no· einmal den Reichs-
minister des Aeußern, v. Reuraih, be ucht hatte, ihren Ab-
schluß und ihr Ende. Jetzt nach dem Abschluß dieser Ge-
spräche, die überaus eingehend waren, kann mit. Befriedi-
gung festgestellt werden, daß der Zweck des Besuches bes,
britifchen Beauftragten voll erfiilli worden ist. Beide Teile
haben ihren Standpunkt klar auseinandergesetzt, denn es war
die Ausgabe Edens in Berlin, Klarheit über die britischen
Auffassungen zu schaffen und Klarheit über die deutschen Aus-
fassungen zu gewinnen. Jn diesem Tone und in diesem
Geiste sind die vielftünbigen Besprechungen geführt warben.
Dabei lag es auf ber hand, daß bei einer solchen Situation
es nicht zu neuen oder bestimmten Aenderungen und Fest-
legungen der einzelnen Pläne kommen konnt-e. Das war
auch gar nicht das Ziel des Besuches. Dieses Ziel lag viel-
mehr darin, die Stellung der deuts en Regierung zu dem
englischen Abrüstungsplan zu erkun en. Eden selbst war
überhaupt nicht ermächtigt, in Berlin Verhandlungen über
die Abänderungen des einen oder des anderen Punktes zu

 

 

führen. Die Weiterreise Edens nach Rom muß nun zeigen, '
wie die weitere Entwicklung sich vollziehen wirb. Auf Grund
der römischen Erkundigungen wird sich ja dann feststellen
lassen, ob eine Verschmelzung des englischen und italienischen
Planes möglichy ist.« Den Abschluß bildet die Reise Edens
nach Paris, un auf Grund dieses Schlußbesuches werden die
Entscheidungen gefällt werden können unb inüffen. Es muß
dabei ausdrücklich festgestellt werben, daß-die Entscheidungen
nicht schon beim ersten Aufenthalt des Lordsiegelbewahrers
in Paris gefällt worden finb, sondern daß der Abschluß der
Reise in Paris mindestens ebenso natwenbig, voraussichtlich
aber weit wichtiger ist als der Reisebeginn mit den Bespre-
chungen in der französischen hauptstadt war. Nach wie vor
kommt es daraus an, ein Gesamtvertragswerk u schaffen,
und dabei wird erst über die Einzelheiten gespro en werden
können. Bei diesen Besprechun en in Berlin hat der eng-
lische Beauftragte eines sicher fee _
Tatsache, daß das neue Deutschland nicht die geringste Ab-
geht hat, den Frieden der Welt irgendwie zu stören. Unser
iandpunkt ist unverändert klar. Wir wollen die Abrüstnng

und die Gleichberechtigung Das schließt ein, daß wir keine
Angriffswaffen beanspruchen, und daß auch eine Luftrüsiung
Deutschlands nur defenfioen Charakter tragen soll. Es ist oft  
enug betont worden, daß die SA. und· SS. nicht militäri-
rhen Charakter tragen. Das kann unter Betonung der
egenseitigkeii auch auf bem Wege der Kontrolle durchaus
stgegtellt werden, und schließlich ist auch dem Lordsiegel-
ewa rer dies mit auf den Weg nach Rom und Paris ge-
eben warben, daß Deutschland bereit ist, ein kurzidienendes
eer in höhe von 300 000 Mann anzunehmen.- Erst wenn

die entscheidenden Besprechungen in Paris stattgefunden
haben, wird sich das Schicksal der Abriistung und der Ab-
rüstnngskonfereiiz übersehen lassen.

Die Haar-Abstimmung
Die Gerüchte darüber, daß die Volksabstimmunsg im

saargebiet im nächsten Jahre ni t in ber Form einer Ge-
samtabstimmung durchgeführt wer en solle sondern nach Ge-
meinden oder Distrikten, werden neuerdings in der aus-
ländischen, besonders in_ ber italienischen Presse lebhaft er-
örtert. Offenbar werden solche Pläne von ranzögscher Seite
verfolgt und eben-von ber ho nung aus, ba auf diese
Weise in der e nen oder anderen renz emeinde eine Mehr-
ttfür Frankreich erreicht wenden t’ nnte — namentlich
nn, wenn man geschickt die Personen, die nach dem Buch-

staben des Saarltatuts stimmbereäatigt finb, weil ie an dem
maßgebenden S ichtsag im Saav e ie weilten, an bi-efe ein-
slnen Grenzorie verteilt. Au diese Weie hoft man in
rankreich, noch immer die hand ber dem aar ebiet halten

zu können, auch wenn dies-es als esamtsheit sich usberwiegend
und einbeutig für Deutschland entscheidet Zu diesen Ge-

tstellen können; nämlich die «

Sonnabend den 24. Februar 1934

ruchten in zu sagen, daß uver die Form, tn der die Ab-
timmung durchgeführt werden wird, erst der Genser Aus-
chuß auf Grund der von ihm an esforderten juristischen Gut-
achten Beschluß fassen wird, und aß es zum mindesten zwei-
felhaft ist, ob das Verlangen nach einer Unterieilung der

Abstimmung sich durchseizen wirb. An dem Gesamtergebnis
könnte es doch nichts ändern ebenso wenig wie die Versuche
die neuerdings von französischer Seite gemacht werden sur
eine kirchenpolitische Selbständigkeit des Saargebietess ;·».-.«’:
Ier Abstimmung Propaganda zu machen.

Oesterreich und die Mächte.
Auch nach der Wiederherstellung der Ordnung in Wien

and in den österreichischen Ländern dauert die lebhafte Dis-
iussion über die österreichis e Situation im Auslande fort,
unb ganz besonders zeigt sich Frankreich um die Zukunft
Desterreichs besorgt. Dabei kommt eine sehr scharfe Kritik
an ben Methoden der Regierung Dollfuß zum Aus-druck, dem
vorgeworfen wird, daß er sich von den Heimwsehren dazu

gäbe drängen lassen, die Sozialdemokratie in so brutaler
eise niederzuwerfen, und man neigt in Paris ‚u. ber An-

sicht, daß diese Entwicklun ni t nur von innerpo it-ischen»Er-
wägun en be timmt gewesen ei. Man ist beunruhigt uber
die ha tung taliens. namentlich auch im hinblick auf den

Besuch des Staatssekretärs Suvich in Biidapest, vonbem

noch zu reden sein wird, von dieser gesteigerten Aktivitai
der italienischen Politik im Donaurauni, hinter dem „man

Pläne vermutet, die den Interessen Frankreichs abtraglich
werden könnten. Die französische Politik befindet sich hier in

. einer schwierigen Lage, denn sie kann in der österreichischen
Frage eine klare Stellungnahme nur so finden, daß sie ent-
weder mit Italien oder mit der Kleinen Ententse in Mei-
nungsverfchiedenheiten gerät, und so bleibt das einzige posi-
tive Ziel für Frankreich, alles zu tun, was etwaige deutsche
Jntere sen durchkreuzen könnt-e. Da solche aber an den
österreichischen Vorgängen in bem Sinne, wie man es in
Frankreich wahrhaben möchte, tatsächlich nicht bestehen, so.
stößt auch hier die französische Politik ins Leere. _ ' :

. , Suvirh in Budapest.
Der Besuch des italienischen Staatssekretärs des Aus-

wärtigen in Budapest, formell ein-e Erwiderung der Rom-

reife des ungarischen Außenministers Gömbös, wird ganz
allgemein als eine hochpolitische Aktion gewertet. Der

Wunsch nach einer Aniiäherung zwischen Italien, Ungarn

und Oesterreich wird als das Leitmotiv der Budapester Be-

ratungen vermutet, und die Tatsache, daß die Begrußungs-
artikel der ungarischen Presse mit besonderem Rachdruck

_ baraufhinweifen, daß namentlich der Revisionsgedanke für

« die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rom und Bu-

dapestbedeutsam sei, trägt dazu bei, die Nachbarn in Unruhe
- zu versetzen-. Es ist klar, daß für die nächste Zeit wirtschaft-

liche Fra, en im Vordergrund der Fühlungnahme stehen, die

zwischen talien und Ungarn eingeleitet ist, nnd daß, schon

aus räumlichen Gründen, in diese Erwägungen auch Oesters

reich einbezogen wirb. Jn Budapest rechnet man durchaus
mit der Möglichkeit eines Zollbiindnisses, und das ganz deut-

lich-bezeichnete- Ziel ist die Schaffung eines wirtschaftlichen

Gegengewichts gegenüber der Kleinen Entente. Man er-

wartet, daß die Besprechungen inBudapest diese Fragen
so weit fördern, daß eine Vereinbarung zwischen den drei
Regierungen-Jtalieiis; Ungarns unb Oesterreichs in abseh-
barer Zeit abgeschlossen werden kann. Der gerade jetzt un-
terzeichnete Handelsverirag zwischen Oesterreich unb Ungarn

wird ebenfalls als günstige Vorbereitung dieser Plane ge-

wertet. « ° . ‑
T Vertrauen für Doumergue. .

Die französische Kammer hatbei der Beratung über den

Staatshaushalt ber Regierung Doumergue mit der großen

Mehrheit von 450 gegen 11-0 Stimmen dasVertrauen aus-
gesprochen. Diese Ziffern dürfen allerdings nicht darüber
täuschen, daß der neueMinisterpräsident sich erst nach einem

scharfen Kampf mit dem Parlament durchgesetzt hat, und daß
er dabei einen sanften Zwang ausgeübt hat. Er hat, sobald

die Kammer bei der Einzelberatung begann, Schwierigkeiten
zu machen, grundsätzlich die Vertrauensfrage gestellt, und er

hat damit das Parlament unter entscheidenden Druck gesetzt
in der richtigen psychologischen Einschätzung der Parlamen-

tarier, die in ber überaus schwieri en Lage des Lan-des und

in der noch tritifcheren Situation er Volksvertretung einen
neuen Konflikt nicht wagen wollten. Das kriminelle Rach-
spiel zu dem Stavisky-Skandal, die sensaiionelle Ermordun
des Rates am Pariser Appellationsgericht, Prince, wirft au
das parlamentarische System in Frankreich wiederum einen
so dunklen Schatten, daß man es durchaus verstehen kann-
wenn bie Parlamentarler so zurückhaltend und vorsichtig sind
wie nur mögliche '

Das ewigeseviiihlaad
Im überfüllten Saal ber'ehemali en Krvlloper szirachin

Anwesenheit des Führers Alired osenbera ü er das

50. Jahrgang
—---------—- „0-.—-"w" _-

Ihema: »Der Kamfif um die Weltanschauung7« Die Rede
zvurde aus den Deutschlandsender übertragen und auch vom
Auslniidegehört. Einieiiend stellte Alfred Rosenberg klar,
daß ber Weltkrieg einen tiefen Einschnitt zwischen zwei Le-
beiisepochen bildet und daß wir in einer der rößten Y-
ten- und Weltenwende leben. Das letzte Gesesimnis s
nationalsozialistischen Erfolges sei, daß die Bewe- ung von
Anfang an den Kampf in einem F r o n t a la n g r fis gegen
alle geführt habe. Alred Rosenber skizziserte dann den
Weg über die liberalisti che und marxistische Weltanschauung
zu dem blutlosen Großstadi-Jntellektualismus und fuhr fort:

»Wenn der Marxismns von einer Solidarität aller pra-
letarier der Welt sprach. fo hatte er damit nicht eine arbei-
terfreundliche Lesung verkündet. sondern im Gegenteil dir
Axt an bie Lebenswurzel des deutschen Arbeiters gelegt, denn
solange die Völker lebendig sind. ist der Arbeiter. der Bauer
oder handwerker mit feinem Schicksal unlösbar an Blnt
unb Boden gebunden. International sind im Verlauf der
Weltgefchichte immer nur ibantler, Scharlatane nnd Volks-
betrüger gewesen.

Die zweite Theorie des Marxismus war die Predigt
des Klassenkampfes Das war der größte Betrug, ber an
bem deutschen Arbeiter verübt wurde, auch wenn das Ur-
teil der Geschichte den kapitalistischen Klassenkamps von oben
genau so verurteilen wirb. wie den marxistiischen von unten.
Beide finb schuld am Elend der deutschen Nation. Drittens
war die Predigt des Pazifismus die notwendige Folge dieser
beiden Begriffsverwirrungen. Eine besonders tiefe seelische
Vergiftun war schließlich die Leugung des Eigentumsbe-
griffes. ir erklärten dazu, daß der Begriff des Eigen-
tums sein Werturteil daraus bezieht, ob dieses Eigentum
ehrlich oder unehrlich erworben sei. Der Eigentumsbegriff
ist eine Eharakterfrage. . · — "" ".

1914 warf das deutsche Volk alle fremden Qrustenvan ·

sichsund mit diesen Augusitagen von 1914 beginnt bie

beutfche Revolution.

Aber vier Jahre Rot, die Ausmerzung bester Kräfte-, schließe
lich der »politische, gesellschaftliche und kulturelle Zusammen-
bruch von 1918 brachten Deutschland nahe an den Abgrund-

. Die bolschewistischskommunistische Bewegunn ist keine
Wirtschaftstheorie. ist auch nicht nur eine polit sche Macht-
sondern sie ist das erschreckende Symbol eines Verzagens von
Menschenseelen, die eine vieltausendjährige Gesittung zu ver-
teidigen haben. Und hier mußte es sich zeigen, wo denn dir
Abwehrkrafie noch vorhanden waren. « "

Jede Nation hat ihren Charakter, ihre ureigene Ueber-.
lieferung, aber das Vrablem an. sich-. ..Volkslum« undmars
«xismus" muß von allen gelöst werben. . -

An dieser Stelle muß die naztionalssozialisiissche Bewe-
gung die entscheidende Feststellung machen; daß jene Gebilde
in Deutschland, die beim sichtbaren Aufflackernder kommuni-
stischen Weitrevolution in erster Linie-berufen gewesen wa-
ren, die Kultur des gan.en«Aben-dlaknde«s zugleich mit-dem
Wesen ihres nationalen eins zu verteidigen..nsichi« imstande-
gewesen finb, wirklich Widerstand zu leisten-« Wir sagen das
nicht, um alte Wunden aufzureißen,. sondern nur-, um« das

Erstgeburlsrecht des Aalionalsozialismus .
festzustellen. Die staatspolitis e Revolution ist zwar des-«
endet, die geistig-seelis, e Um melzun aber-s eht erst-am
Anfang, Entscheidend iir die e erlsten ahre ist die Charak-
terhaltung gegenüber bem chick al und den Mächtenzder
Politik und er Kultur. Diese her ois e haltung
eht zunächst von einem einzigen, aber entcheibenben Qef
_enntnis aus. . -

Von dem Bekenntnis nämlich, daß Blut und charakter;
Kasse und Seele nur verschiedene Be eichnungen siir das-
gleiche Wesen sind. Die Rassenkunde ils- vvn ganz oben be-A
trachtet. in ihrer Tiefe weiter nichts als ein ganz weitaus-
holender Versuch der deutschen Selbftbeiinnnng. - " . - —

Diefe neue Naturerkenntnis bedeutet ein großes mensch-
liches (Erwachen wie‘einft. als bie europäische Naturwissen-
schaft nach einer sünszehnhundertähri sen ..toten— Seit“. seit

, bem Sterben die antiken griechis» en eltsich Rechenschaft
abzulegen begann über das Gesetz der kreisenden Gestirne
ebenso wie ü er die Geseßmäßigkeit des Blutkreislauzes „im
men chlichen Körper» Wenn in diesen vergangen-en ahren
erklärt wurde. daß· die Rassenkunde antichristlich sei. sokönd
nen wir heute mit Befriedigung feststellen-. daß das Hasen-
kreuz sowohl von katholischen wie-von protestantischen Kir-
chen herabweht, daßsomit die äußereAnerkennung-volls-
zogen wurde und die Kirchen bereit seien, der t neuen Wil-
enschaft ihr Recht zuzusprechen.« Wir glauben. daß es im
Sinne ber Rassen-Seelenkunde keine Wettgeschichte gibt, b. h.
keine Geschichte-wonach alle Völker und Rassen gleichsam
zu einer einzigen planvolleu Auslösunghingesiihrt werben.

- Wir glauben, daß bie. Geschichte der Völker einen Lebens-
kreis sittlich darstellt - -. « · ' - « - «



Denn vor dem Kommunismus bewahrt hat die deutsche
Ration und alle Kirchen einzig und allein die national-

sozialistische Bewegung..
die in diesen angeführten Worten gleichsam als ein Meer
oder Sumpf hingestellt wird. in Dem Die Kirchen Zu versinken
drohen. Wir sind vielmehr Der ‚leberaeugung. aß die ges
ichichtliche Wahrheit einmal die ein wird·

Adolf hiller hat mit sginein Siege gnnz» Deutschland
uor Dem fromwunismns an Die 9'n3e abendlandische Welt
vor dem Versinken in ein biuliges „haos gere et. Wir stau-
ben. daß die Kirchen und alle anderen geistig- ulturekten Jn-
ililulionen. felbfi wenn sie in dem einen oder anderen Punkte
an unserer Bewegung Kritik iauben iiben zu wüsten. doch
alle Urfachen hüllen. Dem Sägrer dieses Staates angesichts
der in anderen Staaten immer wieder aufsiarkrinden kom-
iuunistifchen Bewegungen ihren tiefsten Dank dafür auszu-
f rechen. daß es ihnen mö li ifl. ungdehindert in ihren
irchen zu redigen. Wir stof en. daß lese zu fordernde

innere Dau barteit sich na und nach bei allen Pfarrern
und Vriestern einstellen wrd als Voraussetzung für eine
wirkliche von allen Gutwilllgen angestrebte Befr edung bes
ganzen politischen unb geistigen Lebens Deutfchlands.

Es ist ür eine große Bewegung nicht notwendig, täglich
scharf umri sene Formeln für das geiftigiweltanschauliche Le-
Den zu zeichnen sondern sie hat nur die Aufgabe, die Rich-
tung anzugehen Der Rhythmus der Zeit wird dann die
yganlsch notwendige Entwicklung bringen.

» Der höchste wert. unt den heute getäm l wird. und der
m geheimnisvolle Eier-it der ngtiensliozielisss eben Bewegung
1usmai. ist Die nationge E re. Diefer ehesinnisoa e
ern w rd der nettenalsetelistt eben Weilnufigsskns sind se
iaat weiter die aufbauende rast schenken. ir glauben.

das; kein Gott von uns mehr verlangen kann. als auf allen
Ge ieten des Lebens in diesem Sinne zu wirren, als Ver-
mächtnis für alle, Die no
sie einzige Idee: Das ew ae Deutichlsndi

Und so steht auch die deutsche Geschichte
var uns in einem anderen Licht als bisher. Der
Irä er Der deutschen Reichsidee it für uns nicht Karl der
ro e, sondern fein erbittertster egner. Der Sachsenherzog

» ·idukind. Das heilige Römische Reich deutscher Nation ist
licht Die Vogtuse zum Dritten nationalfozialistischen Reich-
fpndern die orliiiifer zu diesem erblicken wir in allen gro-
ßen Rkhellen gegen das erste Reich, ob sie, wie der unbe-
greiflich große Friedrich li» der Hohenstaufe inmitten einer
Idee der universellen Mvnarchie wirkten, oder ob fie da-
gegen anfstanden nnd sich Heinrich der Löwe, Friedrich von
Brandenburg Luther hatten, Friedrich der Große oder
Bismarck nannten.

heute, an einer Jahrfaufenbwenbe, können wir erklä-
ren. Da ‚ wenn herzog Widukind im 8. Jahrhundert unter-
lag, er m 20. Jahrhundert in Adolf Hiiler gesiegt hatt

Auf dem Gebiete der gesamten Kunst voll ieht sich
Die gleiche Umwandlung der geistigen nnd weltanf aulichen
haltung Der gesunde Instinkt erlebt die Pallas Athene
verwandt mit jenen Frauen, die Tizian malte. aber auch
als weiensgleich mit Gndrun und Goethes Dorvthea. Er
erblickt eine tiefe Verwandtschaft zwilchen Gestalten des
Achilles und Divmedes mit Siegfried und Faust.

Und langsam wendet sich die neuerwachende Seele ab
oon Der Krankheit der Vergangenheit und stellt in Den Mit-
telpunkt ihres Zormens nicht mehr den problematisch Zer-
uätten Menschen, Der täglich feine Seelenwunden betatet.
ndern den starken und gesunden. seinen Kampf nnd fei-

neu Steg, aber auch seine heroische Viederlage. ’

Alls Dem Gebiet des engeren Kreiies der Weltanschau-
ung, Der P ilosophie und des religiösen Lebens, spielen sich
augenblickli ebenfalls tiefgehende Kämpfe und Erschüttes
rungen ab. Der Nationalsozialismns ist nicht schuld Daran.
daß es in Deutschland mehrere religiöse Bekenntnifse gibt.
Die NSDAP hat immer erklärt, daß sie jedes echte reli-
iöse Bekenntnis. das nichtden germanischen Werten wi-

gerfpriaht, anerkannt und zu lchiitzen gewillt sei. Aber eben-
so müssen wir feststellen, daß die nationalfozialistische Be-
wegung nicht Handlanger sein kann irgendeiner Konfession
Mit dem Nationaliozialismus bricht auch die Anschauung
genommen. als könne die Gesamtheit des Volkes gleichsam
sen wei liegen Linn ein es reiigio’ien Bekenntnisses brlDen.

Wenn ein Vettonalfozialift das Braunhemd anzieht.
l er auf. nelbollh Ver-teilend Detail kirchler eine. in

n. er til dann nnsichliefilirb ein täinp endes Glied der
esamten deutschen Jiat an. lthekehrt müssen wir sedem

Yigtidnetidzieliiten als e! ön aus: das Reg)! ini techen.
zu den einzelnen reitgiö en ragen unserer Z l so tellung
zu nehmen. wie es ihm fein Gewissen gebietet.

Wir achten den Glauben der staatlich anerkannten Kirs-
Zen aber auch fenes Streben. Das nach neuen religiösen
armen sucht. Wir wiffen nicht, ob Die Bestrebungen zu

einer deutschen Rationalkirche Erfolg haben werden oder
n' t, wir begreifen und achten es. wenn Die Ablehnung
di er Reformoersuche deutlich ausgesprochenwird von den
anderen Konfessivnein aber sprechen uns nicht das Recht

, weder als Bewegung no. als Staat. Führer dieser Be-
Tebungen als unreife hei sporne hinschauen." Deshalb
werden wir, falls fem, nd non uns sich mit religiosen Fra-
een oder Drinnen tiefes-t- vielem des Bienenbran verdie-
ten. einem Nationasozialisten ist es gestattet. ossentliche
teil iofe Diskussionen in der uniform seiner Bewegun in
i“. sen Dir nett-Inst osteliliii Detlef Bei ni tum re l-

« · e·ngmen · eins; t und« wib auch ni t unt .. ieie käm ‑
‘n'. Der isten »Um .9 m,e.n tlt für nn- au Ende- Der see r
tigen »der Werte abe hat seinen Anfang genommen.
Wir werden auf fenem Gebiete fe ten, weiches Die

.Iorausfehun bes uationaltoziaiistlfchen ie s gewesen it.
satte die a 3‘" mit Dasing tgearb „l und An -
gefühte als Wi el für ihre he « gebraucht, so hat ie
uutionaisoiialätischte Beine ung an Den m ul
und ist we n arker

' pelliert

n n i ei WIUJWUHFY « ist bei.(an!!! V anen- it. e
Fuss-rasende get-r l und eine untern-ists Geltu-
nng als ers-sie a e nes til-n Its-nieder s .. bril. ten-
deru den Stolz an u . en wier lebrnbisee Be-
wubtieiu nie den leiten nnd Da .. an iene tiefe Oel-re Goe-

angek t. Der Die Ehrfurcht bar iiclg1 Letbe als die
· Religion in eslritt ‚a. Das ist nicht . e er _blidmil.

-« ern nur d .erau China. um dir Dran eil einer
klebten Sud tu überwinden _
So lehr deshalb die nationalsoziallstische Bewegung sich

von allen Dogmen-Streiten fernhält, so ist sie doch empfind-
Dich. wenn auf Der anderen Seite deutche Ges ichte und
rohe Deutsche der Mißächtung preis egeben wer en fallen.
enn in Dielen Tagen eine hohe irrhilche Perfönlichkeit

Reden verbreiten im so wird niemand von uns Aeußeruns
en feiner Dokmaten als amtlicher Persönlichkeit Der
6mm. tritiiere‘n. Wenn tedoch der tkir enfiirst iich auf

Das Gebiet der deutschen Geschichte und orgefchichte be-

kommen werden. im Dienste für»

gibt. |o ur er hier genau so zu beurteilen. wie feder andere
Deutiche sei er Gelehrter oder Laie.

Ufkg wenn es schließlich am Ende derartiger Erklärun-
en he t, „ab uns Gottes band nicht vor dem rusfischen

ästdentum ,ewahrt hätte, um uns fe t in einem ermanis
_en Fiesdentum versinsen zu lassen o entsteht Drei) Der:

arti 9.- ans autoritatiuem kirchlichen Munde kommenden
Aeu erungen die Gefahr, daß die Dinge Dieier Zeit in einer
falschen Perspektive gesehen werben.

 

  
SS.-Gruppenfiihrer SeidelsDittmarsch t.

iiachiuf des Stabsthefs EinstKöhm
für SS.-Gruppenführer Seidel-Dittmarfch.

Berlin. 23. Februar.
Der Stabschef Ernst Röhm hat dem verstorbenen SSns

Gruppenfuhrer SeideisDittmarsch folgenden Nachruf ge-
widmet: .

Am 21. Februar 1934 starb nach schwerem Leiden an
den Folgen einer Operation im 48 Lebensjahr der Jn-
spekteur Mitte der SA., SS.-Gruppenführer und preußischer
Staatsrat Siegfried Seidel-Dittmarsch. -

Er lebte ein Leben der Vatekqiandsliebe und Pflichter-
füllung im Dienste des Vaterlan, es. und der Bewegung
opferte er sich auf. ' «

Ein im Krieg und Frieden mit Auszeichnung bewährter
Offizier von makellosem Charakter und lauterer Ge innun ,
von strengster Rechtlichkeit und vorbilidlicher Pfli tauffass
sung, ein Soldat der deutschen Revolution, der sich mit Der
ganzen hingabe und Opferwilligkeit feiner starken Persön-
lichkeit in den Kampf für das neue Deutschland stellte. Ein
vornehmer und bescheidener Mann, der mehr war, als er
aus sich machte . . sSv lebt Gruppensührer Sei-del-Ditt-
marsch in unserem bergen.

Als Chef des Zührerstabes beim Reichsführer SS. hat
er in rafllofer, nimmermiiDer Arbeit, die weit über se ne
physischen Kräfte ging. hervorragenden Anteil an Dem orga-
n falorifchen Aufbau er Schutzstaffel enommen. Der Jiame
SeiDel-Dillmarfch ist aus Dem Wer en und Wachsen der
SS. nicht wegzudenken. Sein Sehenswert lebt in den
schwarzen Stürmen und Standorten weiter. .

Vor wenigen Tagen erst sollte seine reiche Erfahrung
und große Sachkenntnis ihre Ausdehnung auf einen neuen
Wirkungskreis erfahren. Er wurde als Jnfpekteur Mitte
der SA berufen Ehe diese neue Tätigkeit zum Besten des
Baterlandes fruchtbar werden konnte, rief ihn ein Stärkerer.
rief ihn der Tod. «

Alle seelischen und körperlichen äräfte dieses hervor-
ragenden Mannes wurden in der Spanne feines Wirkens
Werke und Tat — uerftrömten in der leidenschaftlichen hin-
gabe an geheiligte Sache. Der er fich mit Leib und Leben
vers waren hatte —- waren im Dienste feines Volkes aus-
gege en.

' Eine tuckifche Krankheit, der der in Pflichterfüllun sich
verzehrende— Körper keine Abwehrkräfte entgegenzufetzen
'atte, raffte diesen tapferen und treuen Kämpfer des neuen
- entfchlands dahin.

Voll Trauer senken cxzich die eldzeichen des braunen
Heeres an der Bahre des ruppen hrers SeidelsDittmarfch.s

Er war einer unserer Besten.
gezzi Ernst Röhm

Die Bereidigung Der politischen Leiter
Der Ti. seltener ein Tag non geschichtliche- Bedeunmg.

Berlin, '23. Februar.
Der Leiter des Gaupressseamts Groß-Berlin der bremse.

Saenide. äußerte sich oor Vertretern der Presse über Sinn
und Bedeutung der Bereidigung der politischen Leiter der
RSDAP. Das Programm. das der Führer am 2.4. Februar
1920 im Münchener hofbräuhaus-Saal verkündet habe, sei
das Gesetz, auf Grund dessen die Partei die innere Befreiung
Deutschlands durchgeführt hat. Selten in der politischen Ge-
schichte sei eine Bewegun so kompromißlvs und folgert tig
wie die NSDAP. ihren eg gegangen. Am End-e des er ten
Jahres nationalso ialistifcher Staatsführung legten die poli-
tifchen Leiter der artei als die Träger des besten Wollens
bes deutschen Volkes ein-en neuen Eid ab auf das Programm
99m 24. Februar 1920. auf feinen Schöpfer Adolf Hitier und
in den ewigen Jdeslen der Bewegung-

Die Eingliederung der insbesondere im Jahre 1933 neu
entstandenen Rebengliederungen und Berbände ’in Das große
Ge üge Der Partei iei nunmehr erfolgt. Planvoll ie« der
Ausbau der bisher eroberten Stellungen vor enonimen wor-
e'n." Von diesen Stellungen aus werde die artei den Wei-

cermarsch antreten zur Verwirklichung der nächsten Aufgaben
- o

im Sinne des Parteiprogramms

Die Ver Dissens d r not til en Leiter .d..er unt i let
d der ine r file die eisli .« „sähen eines Clieskenttg es.
g; linndee lieb um enen . tt ip...i i. irblkniien eine. e eis-
..ed.eae Die Bereidigung tät peltssi ‚n Leier der ‚arte!
eilt elf itler tin-d e . rerlemseergiii. t nnd auf die
n tbni lie tin ten itbrer ‚e ten Linde derb- esi nun-
ehr die gewal gen i« benden agpfeiier aås errichtet wer-

den im Bau des Dritten Rei s, DieLes R s. Das nach
fihrers fiir ommendem Willen Des t e Jahr underte und-

Q 9° » . .
" n, . er rbeit nd die «»at»

küss- ä us 3 le’ auf allen die ielen Isigübr eig-
en-. detsmdsäitellediepetiichecv

sanfte. „es ert. tret-its »das-derenan dir zweit-. remain-e

· . s r drunten J rtausende dein deutschen
  

. rage zu ge an ti.

Säule im 'neuuau bes Dritten Ket s Dar. Beide hätten
den Bestand des Staates zu garanteren. Aus den politi-
schen celtern werde die Zührerhierarchie aufgebaut werden«
wie sie Adolf Hitler vor kurzem proklamiert habe. Jn der
ewi sich aus Der Jugend und dem Volke verfüngenden
Eil rerfgsge habe der Schöpfer der Bett-e ung das G eh
e chaffen,‘ Das Das deutsche Volk in aller ukunft vor ä n-
fl en (Erichiiileeungen. wie ie frü er politi che Machtkämpfe
und Streits keiten u Die laals arm mil sich brachten. be-
wahren so e. Das fit Sinn und Bedeutung Der Bereidi-
sung der politischen Vetters

__ Schutz Des Sparivitlens
Schacht über die Politik der Keirhsbank

Reichsbankpräsident Dr. Schacht äußerte sich in Berlin
vor dem Großen Ausschuß des Zentralverbandes des Deut-
schen Bants und Bankiergewerbes über Fragen des Bank-
wefens. des Bankiergewerbes und der Zinspolitik und führte
u. a. aus: Es ist die große gemeinnützige Aufgabe der Banken.
die Gelder der Sparen die bei dem einzelnen ungenutzt lie-
gen würden, durch die Zusammenfassung in der Bank der
eåamten Volkswirtschaft im Kreditwege zuzuführen Ein

g} in die Vermögen-siteder-Steint« seist. hab einzelne
fto. Refchtü er in Dentchiand nur noch in ganz ver-
chrvindendem aße vorhan» en sind und das deutsche Bank-
wesen wird heute getragen nicht von wenigen reichen Deuten.
sondern von einer Unzahl von kleinen unD kleinsten Sparerii
und Geschäftsleuten Selbstverständlich haben die Bankeu
auch immer noch ansehnlich-es eigenes Kapital, aber hier
halndelt es sich noch weniger um privaten Reichtum ein-
ze ner.

Es wird Die Deffenllichieii.inlereifieren, wenn ich hier
einmal fefliielle. daß von sämtlichen deutschen Aktienbanken
mit einem Grundkapital von 10 Millionen aufwärts, über
70 u. f). bes kapitals sich mittelbar oder unmittelbar in Den.
hänben Des Reiches usw. befindet.

Der Reichsvnnkpriisideni beschäftigii sich dann mit Der
8infenfrage und stellte fest. daß es der Reichsbant gelun-
gen lei. das Kursniveau sämtlicher festverzinslichen Werte
an der Berliner Börse in den ersten zwölf Monaten der
nationalsozialistischen Regierung um 13 v. f). zu heben.
Wenn in den letzten Tagen das Interesse am Rentenmarkt
nachgelassen habe, so sei der eine der beiden Gründe hier-
fur das dauernde Gerede von einer bevorstehenden, mit mehr
oder minder großem Druck verbundenen Rentenkonvertierung
auf einen niedrigeren Zinsfuß.

Die Reichsregierung aber lege den rößten Wert darauf.
da z feDe Zinskonversion von der freud gen unD freiwilligen
m iarbeil Der großen Sparermazfen getragen wirb und daß
ie davon absieht. irgendeinen rurk in er Zinssenkungs-
rage auszuüben

Das zweite Moment, das vielleicht die deutschen Spa-
rer in Den letzten lagen, anläßlich der Abwertiin der
Tschechenkrone beschäftigt at, ist die Frage nach der ta .
bi ität der Mark. ch möchte hier ganz ruhig aus-
sprechen, daß mir die Ansichten gewisser Exportkreise wohl
bekannt sind. man könne den deutschen Export ohne eine
Abwertung der Mark nicht aufrechterhalten. Sich bin von
Der Notwendigkeit, den deutschen Export im Interesse der
Arbeitsbeschasffung nicht nur aufrechtzuerhalten, sondern
zu steigern überzeugt. Dennoch kann ich mich nicht dazu
verstehen, eine Abwertung der Mark vorzunehmen.

Stabile Währung
Erstens beruht unser (Export größtenteils auf der Ver-

sdelung ausländifcher Rohstoffa die durch eine Ab-
wertung der deutschen Mark ofort verteuert würDen. Zwei-
tens würde das große Opfer einer Markabwertiing sowiesv
nur wenig nii en. weil wir die Schrumpfung des gesamten
Welthandels, ie auf ganz anderen Gründen beruht, du-
durch doch nicht beheben würden und unseren Anteil an
diesem fchon zusammengeschrumpften Welthandel nicht über
Das normale Maß steigern könnten. Drittens gibt es an-
dere Mittel, um Dem Valutadumping der anderen Länder
auch ohne Abivertung der Mark zu begegnen. Das non uns
aufgebaute System der zusätzlichen Exporte unter anah-
iun nahme von Sperrmark. billigen deutschen Auslands-
bon s und Scrips erstattet uns immerhin einen gewissen-
Teil dessen wieder, was die englische ·und amerikanische
Valutaentwertun uns wegnimmt. Dieses System ist noch
Dur aus ausbausähig, und wir werden unser möglichstes
in deser Richtung tun, zumal die Auslandsgläubiger die
berechtigte Notwendigkeit dieses Systems neuerdings be-
griffen haben. ·

Ich möchte des alb abschließend mit allem Rachdruck
feststellen. daß der ille der Reichsregierung. Dem Arbei—
(er und Sparer seine Qaufkraft zu erhalten. nicht im ges
ringften erschüttert ift. und daß von einer Abwertung er
Mark nicht ie Rede fein kann. Iroli aller Literaten und
kroeektemacher dürfen Sie sich daran oeriaifen, daß die e-
egferung auf dem Gebiete des Geldwefens keine Cz e -

mente machen wird. Gerade diese Regierung Die Dur ihr
eigenes Zugrei en auf Dem Arbeits arkt der Wirt am;
neues Leb bl. bedarf des Sparwillens des beut-dächt
Volkes im hö en Maße Mit der Uotenprefse knnn e er
bürgerliche oder marxist fche Stümper regieren. Die national-
soziaiiftifche Regierung kann und will "es nicht. Sie will
regieren mit dem Vertrauen des Volkes.

Evens Besuch beendet s
Reichenräiident den bindendnrg eint-fing Den dritti en

Gehetwiiegellie „.brer Eden Der non dein englischen »di-
tiiigtler in Ver in begleitet mer«

Ueber das Ergebnis der Besprechungen Eidens mit der
Reichsregierung wird mitgeteilt: -

Die Ali-sprechen steil n der Interessen-non und dein
L dit ‚am er eben er: Die drtiininae r. eselsnss
tesrkbessse um! hFliirlunis ‚fiese Eden site Dinger leruei
Aufenthaltes in Berlin zwei tangere e prechungen mit dem
Rei skanzler sowie verschiedene Unterhaltungen mit dem
net autienmintiier Die leitete-lindern teurere in eine-n
irnmtitiaen and freundirbst leben Geistes übte. nnd zeigtes-
bei; beide Beete nsen den Dennie) haben. obald alsmoslieti
n einer all rinnen Verstandiauna über Die Adriiitiin

s Obwohl die Unterhaltungen ei e. -
ltige Verein arung über den Inhalt einer Aka uralte"

onn'enlion nicht zum Gegenstand hallen. führte die 93391:?
farue eingehende Prüfung der Fragen Duett. dass iede r
beiden Parteien den Standpunktder anderen durchaus 0er..-
ilehe." Es wurde beiderseits der Gindr gewannen. ..
trotz der Schwieriulteiten le lich dein d) « einer und.
ttengetenkezstten « lind en. eilest-ellen- sor j rette erstes!
wor en li." ' ' « ‘
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18. Fortsetzung

Sie hatte sich Die Antwort nie gegeben. Heute aber
statid sie klar vor ihr: Die beiden hielt nur die Furcht vor
Entges zurück, wieder nach Haufe zurückzukehren, die
Angst, daß sie dann vielleicht die Rente verlieren würden,
oder daß man sie zurückholte...

Gab es denn keinen Ausweg mehr? Es war so furcht-
bar, dieses ewige Alleinfein neben ihm, das Unerreich
bare, das sie itiit Händen greifen konnte und doch für sie
unerreichbar blieb . .. Die Kluft nicht mehr zti iiberbrücken.
einsam zu leben und zu vergehen vor Angst, daß eines
Tages . . . «

Jmmer wilder drängte sich ihr dieser Gedanke auf, seit
sie ihn an dem Schreibpult seiner Mutter im Saal hatte
sitzen sehen, vor den aufgewühlten Schubladen und den
zerrissenen Briefen. Was hatte er dort nur gemacht?
Warum hatte er die Hand über etwas gedeckt, als sie her-
eintrat. Und die kleine Geige? Was wollte er Damit? Sie
verbrennen? Warum Denn? Und warum ordnete er auf
einmal alte Brieer

Plötzlich fiel ihr Blick auf das Schlüsselbrett
Dort hing der große Schlüssel zu dem alten Hause; der

kleine zum Saat war darangebunden. Sonst trug er den
Schlüssel immer mit in Der Tasche oder schloß ihn jedes-
mal ein. Neulich hatte die Magd ihn von ihm verlangt;
er hatte ihn erst aus dem Pult holen müssen. Er verschloß
das Haus also vor ihr. Heute aber hatte er ihn dort ver-
gessen. Wenn sie hinüberging und sähe auf dem Rollpult
nach, ob da noch Briefe umhergestreut lagen...

Bis zum Abend kam er sicher nicht zurück. Jetzt war
alles auf dem Felde, alles still. Und mit einein Male stand
sie auf und nahm den Schliissel vom Brett. Aus dem
Taubenschlag gurrteii die Tauben; eine flog herunter uttd
flatterte auf sie zu.

Die Hühner saßen träge im Sonnenschein auf der be-
schmutzten Hühnerleiter, die Köpfe in die warmen Federn
gesteckt, die Augen geschlossen. Der einzige Mensch, der ihr
begegnete, war der alte Mathes, der einen Strohhalm
zwischeti den Lippen hatte und sich in dem Wagenschuppen
seinen Roek auszog.

i .

,,Dat is en Hitz’, Madam. Ei gift noch-en Gewitter
heut’«; er zeigte nach dem Himmel.

Niemand begegnete ihr auf dem schmalen, von Brenn-
iiesseln iiniwucherten Pfad. Das Gras schien zu glühen
nnd zu knistern, die Ebene lag im Sotttienbrand eines ver-
gliihenden Tages da. Einige Schwalben schossen in
raschem Fluge über das alte Haus. Der Hof nebenan war
ebenfalls verlassen; nichts rührte sich dort...

Der Schlüssel drehte sich kaum; er war eingerostet.
Die schwere Holztür ging kreischend auf. Merkwürdig,
wie es hier immer nach diesen Preßsteinen roch, die-die
Mutter sich im letzten Jahre hatte kommen lassen-. Only
dem die Oefen längst kalt geworden waren, rochen sie
immer noch brandig. Der Gang war dunkel und kühl.

Sie schloß die Tür hinter sich ab und nahm die Schlüssel
an sich. Die Treppe, eine der alten gewundenen Holz-
treppen, endete oben in einer Art Galerie, die an den
Türen der Kamiiiern entlang lief. Sie war nur spärlich von
dem hoch in die Wand eingelasseneti ovalen, uuigitterten
Fenster beleuchtet, das voller Spinnentveben hing.

Nun drückte sie die niedrige Saaltür auf.
Sabine stand eine Weile unschlüssig, sie kam sich vor

wie ein« Dieb, der in ein verlassenes Haus einbricht. Dann
ging sie zaghaft über den Teppich und öffnete vorsichtig
einen der Läden halb. Das Zimmer war nun hell; sie
sah sich darin, hoch aufatmend, um, während ihr das Herz
wie wahnsinnig schlug.

Da war das Rollpult. Die kleine Geige lag noch da.
Sie nahm sie und strich über ihre Saiten; es gab einen «
feinen, singendeti Klang, der den stillen, verschwiegenen
Raum durchzitterte . .. Er hatte sie als Knabe gezimmert.

Die Briefe waren fortgeräumt, die Schubfächer ver-
schlossen, der Papierkorb ausgeleert. Vielleicht hatte er
das Papier im Ofen verbrannt. Vor dem alten weißen
Kachelofen lagen einige Papierstückchen. Es war noch
einer der altmodischen Oefen, die vom Gang aus geheizt
wurden, mit alten rissigen Kaminen, deren Zug längst
verstopft war. Der Saal wurde nur im Sommer benuht.
Frau Entges war eine Feindin aller Handwerker. So
hatte man alles gelassen, wie es war.

Sabine hatte sich den griiii-gepolsterten, steifbeinigen
Lehnstuhl vor das Pult geschoben und schaute sich in dein
weiten, stiller Saat uns Dort über dem eingesessenen Sofa
hingen die alten Bilder mit Dem tanzendeti Jubiläums-
paar unter den jubelndeii Entetn, nn- zazben Dem Kachel-
ofen die von Laura beaitstandete Taufe... Hochzeits-
geschenke, wie man sie von Verwandten bekam.

Die weißberhatigenen Sessel, der mit Mull umspannte
Kronleuchter, die goldenen Rahmen der schmalen alten
Spiegel, die kalte Alabasterfchale mit den verstaubten
Visitenkarten hattett etwas Gespenstiges, wie es ver-
lassetieii Räumen anhaftet. Hier hatte die lange Tafel
mit dem Mhrtenstöckcheit gestanden, als sie zum ersten Male
den Hof betrat. Jn deitt Nebenzimmer hatte sich Laura
Locken vor dem Spiegel gebrannt...

Die ersten Jahre ihrer Ehe zogen an ihr vorüber, als
sie so glücklich war, daß sie des Morgens immer beim Er-
wacheii sich furchtsam umfah: Bin ich auch wirklich Da,
habe ich es nicht nur geträumt? Ach, wie lagen sie weit,
jene Tage...

Man konnte auf diesem Lehnstuhl von ihnen träumen.
Morgen war ihr Hochzeitstag. Die Tränen kamen ihr

Da lag seine Schreibmappe, die hatte er wohl hier ver-
gessen. Sie schlug- sie auf und blätterte darin. Doch da lag
ja ein Brief, ein dicker, großer, versiegelter... Sie über-
flog Die Aufschrift: »An meine Frau.« Sie starrte die drei
Worte an. Seine Schriftk Ulrich, der in seinem ganzen
Leben nur Postkarten schrieb . .. Sie riß den Umschlag ab
und glättete mit zitternder Hand die Bogen und ermannte
fich... Und in immer mehr sich steigernder Angst las sie
dann Dort für Iert.

mbrunuer xkachriitften Yasunas-end 24. Februar 1934

Liebe Sabine!
Jch habe Dir einmal gesagt, daß ich nicht zu denen

gehöre, Die Sonette über das Glück schreiben. Jch habe
das mit meinen Vorfahren gemein. Sie haben alle nicht
gern Briefe verfaßt... Vielleicht läßt es sich nicht mit
unserem Beruf vereinen. Jch habe einen Mann gekannt,
Der in Neuyork im zehnten Stock eines Wolkenkrahers
in der City Gedichte über die Weizenernte schrieb...
Jch glaube, wenn ich dazu verurteikt wäre, meine Tage
ohne Beschäftigung hinzubringen, ich würde mich lieber
iti die Wiese an den Bach legen und angeln; das Dich-
terische ist mir nicht zuteil geworben.

Jch spreche nicht mehr von Sonetien. Es gibt in dem
Zusammenleben zwischen Mann und Frau vieles, das
Gedichten ähnlich sieht; dieses habe ich nicht genügend
beachtet. Jch glaubte, wir seien auch ohne diese Zutaten
glücklich Das war mein großer Jrrtum.

Als die fremde Frau, wenn ich so sagen soll, in unser
friedliches Haus einbrach, habe ich gedacht, es sei eine
Komödiantiu. Jch habe sie Dir überlassen, da ich Deines
gesunden Sinnes zu sicher war, um annehmen zu
können, du würdest ihre Reden ernst nehmen. Als ich
merkte, daß sie mir Dich stückweise stahl, so daß für mich
nichts mehr übrigblieb, habe ich sie gehaßt. Jch gebrauche
nicht gern starke Worte, das weißt Du, und wenn ich Dir
das jetzt in diesem Augenblick schreibe, so ist es also
wahr. Aber heute ist sie meinem Gesichtskreis entschwun-
den, mein Haß ist ausgelöfcht. Jch kann sie nicht einmal
mehr hassen. Aber das weiß ich nun: eine Komödiantin
war sie nicht. Es gibt jetzt eine Art neuer Frauen, die
Sorte ist noch unausgegoren, undwenn sie sich,geklärt
hat, wird es sicher ein vortrefflicher Wein werden, eine
ganz besondere Sorte, wie ja das Lieblingswort der
Freundin war. Leider habe ich davon nur den Most ge-
nossen; der hat mir bitter geschmeckt. Jch bin kein un-
dankbarer Mensch, Sabine. Mich hat auch dieser Most
etwas gelehrt. Jch weiß nun: solche Frauen, wie Du
eine warst — wie meine und auch Deine Mutter waren
— gibt es künftig nicht mehr; Diejenigen, Die heute noch
existieren, werden langsam aussterben. Aber es gibt auch
solche, die sich zu Lebzeiten b e r w a n d e l n. Und, wenn
ich frivol fein wollte, würde ich sagen: eine solche habe
ich, Ulrich Entges, gefaßt... Aber ich bin nicht frivol,
ich denke es nicht einmal mehr heute, denn ich weiß nun,
daß es gerade diese Verwandlung ist, der ich meine Er-
kenntnis verbaute; daß jene Frau, die den Anlaß dazu
gab, nichts Schlechtes gewollt hat, indem sie Dir die
Augen öffnete und Dir Dein klägliches Leben, das Du
bisher geführt hattest, zeigte. Sie hat etwas Großes
damit vorgehabt. Jch kann ihr nicht einmal vorwerfen,
daß sie es»falfch angefaßt hat. Eine Operation ist immer
lebensgefahrlich. Jch gestehe, daß ihr diese, die sie mit
kecker Hand vornahm, geglückt ist. Du bist nicht mehr die
Sabine, die ich vor sieben Jahren in mein Haus führte.
Du bist größer geworben. Su haft mich ferner zu etwas
bekehrt, was ich nie glauben wollte, nämlich, daß sich in
allen Lebenslagen ein Mittelweg finden läßt und man
eine kluge und belesene Frau sein kann und dabei doch

. die Frau eines Ulrich Entges auf Hof Philippsborm
Wenn ich mir heute vorstelle, daß wir wieder wie früher
durch den Garten gehen würden am Abend-, und Du
wurdest mir wieder etwas aus Deinen Büchern vorlesen,
wozu ich am Tage keine Zeit habe, so kann ich mir das
sogar ganz schön vorstellen, sehr schön . ..

Es kommt mir dies alles aber ganz klein und un-
bedeutend gegen das vor, was ich eigentlich sagen will,
das Schwerste und Rente... Su haft mir einmal vor-
geworfen, und zwar in einer heftigen Stunde, ich hätte
meine Schulden mit Geld einlösen wollen« Jch will
heute nicht etwa dagegen anführen, daß eine Schuld
zweier Menschen auch zwei Teilhaber hat und daß ein
Mann von zwanzig Jahren, der keinen anderen Richter
gehabt hat«als seine Mutter, keinen anderen Gesichts-
kreis als seinen Hof, auf dem er geboren ist, und keinen
Lebeiisgefährten als einen Kneipenbesitzer, wohl leicht
von dem Pfad der Tugend abirren kann. Du hast recht,
Die Schuld wurde mit Geld eingelöst, deshalb blieb sie
doch eine Schuld. Wenn ich, Deiner Meinung nach, zuleicht daran trug, fo magst Du mir meine Zwanzig
Jahre zugute halten oder magst es nicht, d· Ei habe
später wirklich nicht viel anders darüber gedacht und
ich kann es auch heute noch nicht. Es gibt eben Zufälle.
dirpdas Leben als Fallen auf«stellt, damit man hinein-
an

Wäre jene Frau nicht dazwischen gekommen, so leb-
ten heute ein paar Menschen friedlich und befriedigt auf
ihren Nähen, wo sie das Beben, das Schicksal oder Der
Zufall hingestellt hat. Aber wenn der Wind kommt,
wird das Wasser unruhig und wirft Wellen, und der
Stand des Wassers verändert sich. So hat sich unser
Leben geändert, nicht einmal. ohne daß wir es wollten,
denn wir wollten es ja selbst so

Du hast mir ferner vorgeworfen, daß ich an. meiner
Schuld nicht schwer genug trüge, und ich gestehe, daß es
so war. Seit ich aber anfing, einmal darüber nachzu-
Deuten, ift mir Diefe Schuld allmählich zu einem Riesen
auf meinen Schultern geworden· Jch bring’ fie nicht
mehr über den Strom! Vor den Nichtern, »den Schergen
des Klassenstaates«, gibt es.eine Verjährung. Und ich
könnte diese zur Verteidigung ins Feld führen; aber
würde mich das vor Dir entlaften? Nein -- und deshalb
lassen wir es bei meiner Schuld. Du hast ein gutes Werk
tun wollen, Sabine, und hast den Pfeil gegen Dich selbst
gerichtet. Jch habe es mit Staunen gesehen. Ein Mann
hätte die Ueberwindung nicht gehabt. Aber Du haft
niemand damit etwas Gutes getan. Nicht ihnen, Die sich
vom ersten Tage an hier herausgewünscht haben und
ihr Leben nur als Zwang empfinden, noch Dir —- von
mir will ich nicht sprechen — und meine Mutter hat es
vom Hofe vertrieben

Dennochi An jeder Lebenslage findet man, wenn man
durchaus will, etwas Gutes. Das eine kann ich von der
unsrigen sagen: sie war fehr lehrreich, sie hat mir ge-
zeigt, wie es sein könnte Von solcher Rückkehr kann
man zuweilen träumen. Darauf hoffen kann man nicht
mehr. Jch weiß, Du bist nun wieder gesund, Sabine,
Du kannst wieder mit Deinen fleißigen Händen, die ich «
dafür oft im stillen geküßt habe —- auch das habe ich leider

versäumt, wirklich zu tun ——-, mitzuarbeiten, und Deine
Augen sehen wieder klar. Wir könnten uns wieder
zueinander finden. Aber würde ich heute zu Dir treten
und Dich bitten, schiek’ die anderen fort, so würdest Du
vielleicht sagen, Gott sei Dank, ich hab’ es längst ge-
wünscht, oder Du würdest meine Hand zurückftoßen und
mich verächtlich anschauen, weil ein Mann nicht dieselbe
Kraft besitzt, die Du —- Dir angeauält hast. Jn beiden-
Fällen würdest Du wieder die Schuld auf Deinen Schul-
tern fühlen und darüber nachdenken und ich weiß,
wie es kommen würde: dasselbe Gespenst, dieselbe
Komödie, dasselbe Rührstück . .. Und das kann ich nicht
mehr mitfpielen

Ich erblicke keinen Ausweg aus diesem Labyrinth.
Jch trage eine Schnur um denHals, Sabine, die

jeden Tag ein Stück enger wird, ein ganz kleines Stück,
und von der man genau weiß, daß sie einen eines Tages
erdrosseln wird Jch bitt nun einmal nicht für lang-
same Todesarten.

Sei mir deshalb nie gram; es wäre doch nicht mehr
viel geworden, außer, wenn Du auch anderen Sinnes
geworden wärest. Aber das kann ich nicht mehr hoffen.

Jch habe Dir nichts zu verzeihen. Meine Schuld
habe ich abgebüßt, etwas spät freilich, aber die Buße
wird uns bekanntlich nicht geschenkt; es kommt also nicht
darauf an, ob etwas früher oder später Die Haupt-
sache ist, daß man sie abfiht. Jch habe den Gedanken
übrigens nicht in der Verzweiflung oder gar der Ueber-
stürzung getan, Sabine; nein, in den Sommernächten
des letzten Jahres bin ich zu diesem einzigen Ausweg
gekommen, aus dem einfachen Grunde, weil so das Leben
für mich keinen Wert mehr besitzt. -——

Jn dem beisolgenden Papier findest Du angeordnet,
« wie ich den Hof verwaltet haben will; die Papiere über

das Geschäftliche liegen diesem bei. Es tut mir leid,
daß sich die Verhältnisse nicht so zu unseren Gunsten
geändert haben, wie ich es für Dich wünsche, doch die
letzten Jahre haben mir stark zugesetzt7 ich habe eine
Hypothek aufnehmen müssen. Aber Du hörst nicht gern
von Hypotheken Dein ältester Bruder soll die Führung
der Geschäfte übernehmen. Jch habe deshalb mit ihm
gesprochen. Man kann nie wissen, wie alles kommt, und
ich möchte Dich gut versorgt wissen.

Grüße meine Mutter, aber sei vorsichtig, sie ist alt
geworben.
Leb’ wohl, Sabine Jch nehme Deinen lieben

Kopf in meine Hände und sehe Dich lange an; vor mir
steht Dein Bild als Braut und das letzte aus Heidel-
berg mit den stolz abgewandten Zügen. Und doch weist
ich nicht, welches mir lieber ist

Nun geh ich in den Steinbruch hinaus, man fieht die—
Sonne von dort aus untergehen —- Ulrich.

Als Sabine das letzte Wort gelesen hatte, saß sie-wie
betäubt vor ihren Augen jagten sich die Buchstaben,
die weißen, zitternden Sonnenflecke auf dem Teppich und
tanzten vor ihr auf utid nieder. Ulrich! So wollte er von
ihr Abschied nehmen?

Sie sprang auf. Jn den Steinbruch, ehe es Nacht
·wurde

Aber was war denn das für ein Läuten und Stufen,
ein wirres Stimmendnrcheinander auf dem Hoff Es war
ein Bimmeln von t? .--;ken. Das Läuten hatte sie vorhin
schon gehört, aber nicht Darauf geachtet. Um Gottes willen.
das waren ja die Feuerglockenl Und der brandige Geruchl
der ihr vorhin im Gange entgegengedrungen war, hatte
sich verstärkt

Sie sah sich um, in dem Saale war ein Rauchgeruch
sie sah Rauch unter der Tut hereinquellen Sie riß die Tür
auf. Dichter, schwarzer Qualm schlug ihr entgegen.

« . ’.·»"«I·u«·.· :.._ —

W- .

»Es bre-—nnt, es brennt!“ . — — - - -—
Hatte das jemand gerufen? Der Bürgermeister riß das

Fenster auf. Ein Trupp Kinder lief barfuß am Hause vor-
über, fie liefen alle nach einer Richtung, und riefen: »Es
bre—enntl«

,,Wo brennt’s?«
»Auf dem Hofl« rief ein Junge zurück und lief den

anderen nach. Der Bürgermeister setzte seine Mühe auf
und trat vor die Tür. Jn den Nachbarhäiisern öffneten
sich die Fenster, die Frauen steckten die Köpfe heraus. »Es
brennt am hellen Tages Wo Denn?“ riefen fie. Und die
borüberlaufenden Kinder antwortetent »Auf dem Hofk«,
nnd wiesen in die Ferne.

Das Dorf, das eben noch wie ausgestorben in der
Sonne gelegen hatte, wurde auf einmal lebendig; aus allen
Türen liefen Kinder, aus den Toren der Höfe kamen
Männer. an dem Brunnen standen zwei alte Frauen und
schauten, die Hand über die Augen gelegt, nach dem
Philippsborner Hof hinüber, der weißschimmernd in der
Sonne lag. Richtig, dort aus dem Schieferdach stieg eine
feine, kerzengerade Rauchfäule auf.

Dann begannen die Glocken zu läuten, eintönig bims
melnd. »Feuer. Feuer, Feuer.«

Da lief schon ein Feuerwehrniann durchs Dorf, nach
dein verschlossenen Sprihenhause, er knöpfte noch feine
Jacke zu; zwei Männer in blauen Jacken warfen die Heu-
gabetn neben die Treppe und eilten hinter dem Feuer-
tvebrmaiiti her. Auf den Wiesen legten sie die Rechen und
die Heugabeln hin nnd kamen von allen Seiten herbei-
gelaufen. ‚

Ser kleine Schreiber auf dem Hof war, als er die
Feuerglocken hörte, nach der Terrasse gelaufen und schaute
nach dem Dorfe. Da sah er die Kinder, die sich aus dem
Dorfe nach dem Hof hinaufbewegten. Es brannte auf dem
Hof? Er fah sich um »Wo denn um Gottes willen?"
Er lief nach der Küche. Sie war leer. Alle Zimmer leer.
Er rief dem Müller zu, der eben aus der Mühle trat: »Es
brennt, es brennt!“ Sa fah man schon die kleine Rauch-
säule oben aus dem mittleren Hause aufsteigen, sie auoll
dicht unter dem Dache heraus; dort, wo dirs aufgespeicherte
Heu, vor Hitze knisternd, lag, drangen Funken heraus. Nun
sah man den Rauch. Der Schreiber lief die Treppe hinab
auf den Hof, kein Mensch war zu sehen, die Stätte offen
und leer, die Hühner pickten ruhig ihre Mahlzeit. In der
Mühle klapperten die Räder. Der Schweinejunge kam ihm
an der Mühle entgegengerannt, aus nackten Eliten, atem-
los,undschrtet.Es brenntk« - .. ._ . ...._'. W... s «-
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Zur ewigen Ruhe . . .
Des Belgier-115mg: lebte Jahrt. «

Brüsseh 23. Februar.

In einem impofanten Trauerzug wurde könig Albert l.
vom Schloß in Brüfsel nach der Residenz in Laeken über-
gexiiäjtrt und dort in der Gruft der belgschen Könige bei-
gee .

Die Beteiligung war gewaltig. Zahlreiche Fürftlichkeis
ten, mehrere Staatschefs, Abgesandte vieler Staatsober-
häupter, die Diplomaten unb Militärattaches faft aller Län-
der nahmen teil. Die Bevölkerung umdrängte in bichten
Masfen die Straßen, durch die der Zug seinen Weg nahm.
Fenter und Balkone waren feit den frühesten Morgen-
stunden dicht besetzt.

Bis zum Beginn des Trauerzuges, der si
12 Uhr MEZ. in Bewegung setzte, zo en seit en frühen
Morgenftunden etwa 40 000 ehemalige riegsteilnehmer mit
ihren Fahnen vor dein auf der offenen Freitreppe des
Schlosses aufgebahrten einfachen Sarg voriiber, ber, nur mit
einer großen Fahne bedeckt. mitten in einem Meer von
Blumen und Kränzen aufgestellt war. An dein Sarg hielten
Generäle die Ehrenwache.

Inzwischen versaminelten sich auf ber Freitreppe des
Schlosses der ggf unb bie amtlichen Perfönlichteiten. Dann
trat die hohe iftlichkeit, an ihrer Ewige der Kardinal Erz-
bischof von Mecheln, aus dem Schloß. uf das Zeichen zum
Aufbruch klang von der nahegelegenen Kirche das Toten-
geläut. Es verkündete weit unb breit, daß der König seine
setzte Fahrt angetreten hatte.

Militär eröffnete den Zug. an desfen Spitze sich. hoch zu
Roh. der Obersikommandierende der belaiichen Armee. Ge-
neralleuinant von Emelen. mit seinem Stabe fehle. Unmit-
telbar dahinter kamen kleinere Abteilungen der im Welttrieg
verbündeten heerex italienische ufztruppen; englische Dra-
goner unb Matrosen; Jnfanteri len, Matrofen und Flieget
er französischen Armee; sodann größere belgische Truppens

abteilungen aller Waffengattungen
Ausriistung.

Die Erinnerung an den Krieg wurde noch stärker durch
die nachfolgende Gruppe wachgeriifen, in der Kriegsveteras
nen, Kriegerhinterbliebene, politische Gefangene aus ber Zeit
der Besetzung usw. marschierten Es folgten Abordnungen
sämtlicher Dienstgrade des belgischen Heeres, der General-
stab und die Fahnen sämtlicher Regimenter

Es kam nunmehr die Lafette mit dein Sarg, vor bem
der Kardinal-Erzbischof von Mecheln, umgeben von zahl-
reichen höheren und niederen Geiftlichen, schritt. Rechts und
links vom Sarg gingen der Minifterpräsident. die Präsiden-
ten der frommer unb bes Senats. der Justizminifter. der
Jnnenminifter sowie zwei Generäle. Dein Sorge folgte. von
einein kammerdiener geführt. das Lieblingspferd des fiönigs.

Gesenkten hauptes schritt Kronprinz Leopold in General-
leutnantsuniform daher. begleitet von feinem Bruder.

Nunmehr schloß fich das offizielle Trauergefolge an, fehr
fiele, namentlich bie remben Prinzen und Für tlichkeiten, in
ni orm.

- Man fah köni. Boris von Bulgarien. den Bringen von
mm, den talieni chen Thronsolger, den kronprin en von
S eben, den Bringen A et von Dänemark, den

turz vor

in feldmarfchmäßiger

rinzen
311 olaus von Rumänien, e nen Prinzen von Siam und den »
Drin gemahl der Mederlande. Jn ihren Reihen schritt auch
der räsident der fran ösifchen Republit, Lebrun. Als Ber-
treter des Reichspräfi enten und der Reichsregierung be-
merkte man den Botfchafter von Keller.

. Es folgten die Mit lieder des Di lomatif en Korps,
darunter der deutsche Mi itärattachö in ondon, berst Frei-
herr (Behr von Schweppenburg, in Reichswehruniform. Eine
Gruppe französischer Generäle in ·Uniform, geführt von dem
ranzosifchen Krieg"sminifter, Marfchall Petain, und General

. engand war (gleichfalls zu sehen. Von der englsifchen Ad-
mira ität und eneralität waren Sir Roger Kerze unb Sir
Allenby ers ienen. Weiter kamen das ganze Kabinett, sämt-
liche ehemal gen Staatsminister, die Abgeordneten der Kam-
mer und des Senats, der Ober te Gerichtshof und die Spitzen
aller Militär- unb Zivilbehör en.

Der Trauerzug führte zunächst zur Aalhedrale Sainte
Gudule. hier las der Kardinal ein feierliches Seelenamt und
erteilte die Absolution. Nach dem Requiem erfolgte die Ueber-
fiihrung nach mieten. ‑

Der hof und die Trauergäfte folgten in ihren Wagen
dem Sarg. Jn Laeken erfolgte der Vorbeimarfch der Trup-
pen·, ‚bie vom Schloß in Brüsfel bis nach Laeien S alier
geb1tlbet hatten, sowie der Abordnungen der fremden rup-
pen ei e.

Alsdann wurde der Sarg von bem Rarbinal in bie
äruvta geleitet und nach kurzem Gebet dort neben den Grä-
bern Leopolds l. unb Leopolds ll. beigesetzt. Eine Salve von
21 Ranonenfrhiiifen schloß die Geier.

Die Berliner Trauerfeier
Jn der Berliner St. HedwigssKathesdrale zelebrierte der

päpstliche Nuntius Orfeni o für König Albert von Bel ien
ein PonttfikalsRequiem ie Kirche war schwarz ausges la-
gen. Vor dem hochaltar stand der Katafalt, umgeben von
Hunderten von Kerzen. Rechts vom Altar faß der neue
Berliner Bifchos Dr. Bares, umgeben vom Domkapitel.

Zur Linken des Altars saßen die Reichsminifter, die
Botschafler und Gesandten der in Berlin attreditierten
mischte unb Staaten. Jn der Regierungsbant fah man in
Vertretung des Reichspräsidenten Staatssekretär Meißner.
in Vertretung des Reichskanzlers Bizetanzler von Bare“.
ferner bie Reichsminifter von Neurath. General Göring.
Elh von Rübenach und Staatssetretär Bülow.

»Jn den meisten hauptstädten Europas, so in London-
Parisonnd Rom, fanden ebenfalls feierliche Traiiergottes-
dienste sur den verstorbenen Belgier-König statt, die außer
von den offiziellen Persönlichkeiten auch von dem Publikum
zahlreich besucht waren.

Mord im Giavisttfs Standat
Gerichtsrat beraubt und tot auf den Schienen gefunden.

Paris, 23. Februar.
« Die Sensationen im StavistysStandal reißen nicht ab.

No dem die Spionageaffäre nach freiwilligen Aussagen der
in d eser Meldung genannten Kiinstierinnen unwahrfcheinlich
und als Ablenkungsmanöver erscheint, ist setzt durch die Er- .
inordung des Appellationsrates Priiice, der die ersten Unter-
iuchungen gegen Stavifty leitet-e, der Siandal erneut in den
Brennpuntt es Interesses getreten.

Avveliationsrat Brinre war auf Grund eines Telephon-

«haus ein und verlangte von dem Streckenwärter

aiirufes einer unbekannten Fraueiiftiinine, die behauptete. im
Namen des Arztes zu sprechen, der die Mutter Princes be-
handelte, nach Dijon gelockt worden. Sie forderte Prince
auf, möglichst schnell nach Dijon zu kommen, da feine foeben
iiperierte Mutter nach ihm verlange Es soll feststehen, daß
Prince Dienstag nachmittag tatsächlich in Diion angekom-
men ist unb an seine Frau telegraphiert hat. Man hat im
Bahnhofspoftamt die eigenhändige Niederschrift der von ihm
abgegebenen Depefche gefunden

Der gerichtsärztltche Befund
Das Ergebnis der gerichtsärzllichen Untersuchung der

auf den Eifenbahngleisen bei Dijoii nufgefundenen Leiche
lautet, dasz die genaue Todesurfache nicht mehr festzustellen
fei, daß aber der Tote, wie {ich aus bem Blutbefuiid ergebe.
auf bie Schienen gefchafft worden fei. lange nachdem der
Tod bereits eingetreten war.

Die Mutter des Ermordeten verfichert. daß ihr Sohn
wichtige Papiere bei sich gehabt habe. Jn der bei dein
Toten gefundenen Aktentafche befanden sich aber nur

belanglofe Briefe.

Der Bahnvorsteher eines kleinen in der Nähe der Fundstelle
gelegenen Ortes will am Abend der Tat einen Wagen mit
angelasseiiem Motor augder Landstraße gesehen haben. Man
vermutet, daß er zur
Entgegen and-ers lautenden Melduiigen wurde Prince auf
bem ‘Bahnhof Diion von Personen abgeholt, bie bem Bahn-
hofspersonal unbekannt find.

Bisher ergebnisloie llnierfuchung

Der rätfelhafte Mord an bem Gerichtsrat Prinre ver-
anlaßt die karifer Morgenpresfe zu einer überaus he tigen
kritit an en augenblicklichen Zuständen in ran reich.
Offenbar beftehe eine regelrechte Maffia. Energ fches Ein-
greifen der zuständigen Stellen sei dringend nötig.

«Es herrscht die Ueberzeugung, daß Prince das Opfer
eines politischen Mordes geworden ist, der in engem Zu-
sammenhang mit dem StavifkysSkandal ftehen dürfte.
Prince war über das Treiben Staviftys genau unterrichtet
und foll eine ganze Reihe von Persönlichkeiten gekannt ha-
ben. die mehr oder weniger in den Standal verwickelt wa-
ren, ohne bisher zur Rechenschaft gezogen worden zu fein.
Nach feiner ersten Vernehmung über die Berichte des Po-
Zizgikommissars Paschot soll er zahlreiche Drohbriefe erhalten
a en.

Zum letztenmal lebend efehen wurde Prinre am
Dienstag um 19 Uhr. als er ein hotel in Dijon "verließ.
Jm Laufe des Mittwoch wurden bereits verfchiedene Zeugen
vernommen, bie gesehen haben wollen. daß Prinre beim
Verlassen des Bahnhofes in Diion von einem unbekannten
Mann angefprochen worden fei. mit dem er sich dann ent-
fernt habe.

An der Stelle, an der der Leichnam des Ermordeten ge-
funden wurde, hat man in etwa 25 Meter Entfernung einen
seiner Manschettenknöpfe aufgefunden. Dies scheint die An-
sicht zu be tätigen, daß Prince erst nach seiner Ermordung
auf die S ienen gelegt wurde. Jn unmittelbarer Nähe der
Fundstelle befindet sich außerdem eine Spur von Automobil-
reifen, die augenblicklich noch verfolgt wird.

Glorie Gchneefätle
Ju der Tfchechoslowakei viele Beriehrsftörungem

Die mit einem orkanartigen Sturm verbundenen außer-«
ordentlich starken Schneefälle haben in faft allen Teilen der
Tfchechoslowakei bedeutende Berwehungen unb dadurch Stö-
rungen des Verkehrs verursacht. Jn Prag wie auch in den
Niederungen Mittelböhmens sind 20, in den Gebirgsgegeiis
den 50 Zentimeter, im Er gebirge sogar bis zu einem Meter
Schnee gefallen. Der Eilzenbahnverkehr hatte überall Ber-
fpätuiigen aufzuweisen, und in der Nähe Prags blieb ein
ganzer Motorng im Schnee stecken. Bedeutensde Störungen
ergaben fich im Telephon- nnd Tele raphenverkehr, da dei-
Sturm und die Ueberlaftungen durch en angewehten Schnee
die Telephonmaften an vielen Orten niederlegten, fo daß
nahezu alle Orte und Gegenden, die auf Lustleitungen an-
gewiesen sind, vom Telephonvertehr abgeschnitten waren.

Reues Gefängnisurieil gegen Maus und Øtvckti
V Köln, 23. Februar.

or dem Schöffengericht Köln wurde gegen die frü--
Zeiten Geschä tsführer der Goerreshaus A.-G., Generalionfut
aus unb . anful Stockh, wegen Nichtabführung von Ver-«

sicherungsbeitragen verhandelt. Maus und Stockn wurden
aus der Haft vorgeführt.

Bom» 1. Januar bis April 1933 wurben 24 000 RM
an Beitragen zu den ürankenta sen. zur Arbeitslofenver-
sicherung. Arbeitsiofenhilfe und nval denverficherung bei
der Goerreshaus A.-G. von den An estellten und Arbeitern
einbehalten. aber an bie Aas en n1 t abgeführt. außerdem
vom 1. Mai»19»32 bis April 1 33 9000 RM Angestelltenver--
itcherungsbeitrage. Das Urteil lautete gegen Maus auf sie--
ben und gegen Stockn auf fünf Monate Gefängnis.

Neues aus aller Welt
Streckenwärter überfallen. Zwischen Langenleuba und

Obergrafenhain (Sachsen) dran ein unbekannter junger
Mann mit Gesichtsmaske und istole in ein Baznwärters

eld. Der
Ueberfallense erklärte, er befige nichts und versuchte, idem
Raubendie Pistole aus der and zu winden. Dieser ab
daraufhin einen Schuß ab, der den Bahnwärter an er
S »ulter erheblich verle te, N daß er dem Krankenhaus zu-
ge uhrt werden mußte. er äuber ist ohne Beute geflüchtet.

Fliegen Verbreitung des Braunbuches verurteilt. Jn
Danzigtonnten ünf Angehörige der KPD., die ihre illegale
Tatigteit weiter ortsetztem durch rasches Zugreifen der olis
tifchen Polizei se tgenommen und der Aburteilung zuge ührt:
werben. Sie hatten fiik vor dem Schnellrichter zu verant-
warten, da sie das ver otene Organ der KPD., »Die Rote
Euhne« und au bas »Braunbuch« im Original in deutscher
Sprache vertont unb verliehen tten. Die An klagten
waren Troßtenteils eständig. emäß ihrer Be eiligung.
wurden te Angeklag en verurteilt.

Neuer»sinanztrach in Boris. Gegen den früheren Ge-
nerolsetretar und den ehemaligen Verwalter der »Frances
Mutualiste«, eines Finanzunternehmens, das kürzlich mit
einem Fehlbetrag von 240 Millionen Franken zusammenge-
brochen ift, M der Pariser Untersuchungsrichter Klage we en .
Betruges, ftechung und Unterschiagung erhoben. ie

 

,,Franre Mutualiste« hat für etwa 7,5 Millionen Franken .
Bayonner Fonds getauft. Dem Generalfetretär Beck wird
vorgeworfen. ebne Erlauan über die Gelder ve- 611111111-

eförberung ber Leiche gedient hat. «

  

   

uiiternehmens verfugt und z. B. einem ebenfalls von ihm

geleiteten, später aber bantrott gegangenen Unternehmen

elf Millionen Franken geborgt zu haben. Der “ehemalige

Verwalter Lobjeois soll der-«France Mutualiste gehorige
Gelder einfach unterfchlagen haben.

l
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Der Reichssportfiihrer beglüitiviinscht Sonja heute. .

Die hervorragende Eistunstlauszeltmeifterin Sonja heute,
die erft kürzlich zum 8. Male i ren Titel errungen hat, trat
nach langer Zeit wieder einmal im Berliner Sportpalaft auf
nnd wurde bei diefer Gelegenheit auch vom Reichs port-

führer von Tfchammer und Osten begrüßt.
.— —..-—.W

Turnen und Sport
' Zum holmenkollsKennem das vom 3. bis zum 5. März in dei
Mühe von Oslo stattgndeh wurden insåesamt 14 deutsche Läiifei
gemelbet. unb zwar eupold, Däuber, chreiner fiir den 18iKilos
metersLan lauf, W. Bogner, F. Reifer, A. Stoll, W. Motz, Gustl
Müller. 101. Wörndle und Eis ruber für die Kombination und
Ostler, Bader, Dietl und der Zungmann Hechenberger fiir den
Sonder-Sprunglauf.

Beim ..Winterfportfeft des deutfchen thens“ werden über 400
Icilnehmer am Start der Stiwetttämpfe fein. An den Prufungeii
am Sonnabend und Sonntag in KruminhubeliBruckenberg wird
fast die gesamte deutsche Elite teilnehmen. Für den SA.-Patrouillens
auf wurben 20 Mannschaften gemelbet.

Sonäa henie in Berlin. Der Berliner Sägrtpalaft hatte mit
seiner le ten Eissportveranstaltung in diesem . inter einen vollen
Erfolg. Das Auftreten der vielfachen Weitmeisterin Sonja henie
hatte dem Sportpalaft ein volles Haus eingebracht. Die Norwe-
gerin erntete wieder starken Beifall und mußte- auch»wie«der Zu-
aben bewilligen. Jm Eishvckey viel" fiegte die „englifche' Kann-

Cilermannfråzath der Grosvenor houfe uber den Berliner Schlittfchuh-
Ub mit : . -

Eine Gedenkminute wird am Sonnta bei allen Sportverans
ftaltungen um Gedenten an die deutschen elden, die sur die Frei-
heit ihres aterlandes gefallen sind, eingelegt.

 

Gewinnauszug

« 5. Klaer 42. PreußifchsSiiddeulsche Staate-Lotterie.

Ohne Gewähr « Nachdriia verboten

Auf fede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, unb zwar ie einer auf die Lofe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I un II

13. Ziehungstag 22. Februar 1934

Ein ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 “DR.
gezogen

4 Gewinne zu 5000 911. 179930 298983
10 Gewinne eu 3000 211. 53692 189790 213253 260455 386013
4 Gewinne zu 2000 M. 51032 378137

12 Gewinne zu 1000 911. 31063 55763 59684 96492 128534 154808
70 Gewinne zu 500 911. 27273 40399 55045 65017 66915 87544

94627 101227 135020 137713 147066 182841 212887 215544 222315
228227 256083 261062 262823 263589 286419 291365 299035 316727
ZEIng 39665413 340882 344019 362442 368814 380237 383474 386232

386 Gewinne au 300 cm. 3260 4150 4959 7676 11265 13163 13343
15372 17594 18312 20258 22928 33165 34307 37781 42340 42813
43340 43630 46801 49961 50268 50864 64555 65380 68275 68893
72032 75675 75879 79133 80579 80976 81056 81419 88845 96410
101593 105380 105490 109024 114438 115035 115687 118872119634
123549 125215 129133 130449 133056 134052 138269 138781 139782
144461 144988 147653 150345 150551 152360 153233 153705156662
157025 75,8192 159886 159890 162257 167486 169479 173516175847
176011 178434 180648 181192 182050 182172 188622 192260194048
194549 201145 202437 203457 205475 205488 205587 210861 212044
214333 218956 219981 222971 224149 226056 227981 228934 229926
231982 233150 233373 234664 234688 235399 235811 235993 238231
239982 240416 240458 245713 248225 249694 251903 255240 256907
261240 267286 273596 275716 278284 278865 279443 281641 282281
282423 282706 283631 287385 295702 297608 297642 298227 300837
303091 305153 305926 305958 306669 308681 309458 312207 313017
315636 316507 317092 318513 319210 320354 320618 320824 323274
323400 324060 324421 325995 327780 330346 333429 337637 338417
341968 343424 343987 346394 349353 350431 353962 354917 355031
359153 359920 360174 360377 363992 365223 367637 368605 371359
372843 374‘69 374538 37 . 89
393898 396209 396986 5072 379264 385340 386330 388489 3935

13. siehungstag k-' 22. Februar 1936 ’

Zu der heutigen NckÆiiagSziehnng wurden Gewinne über 100 M- _
gezogen .-

2 Gewinne zu 20000 III. 78281
6 Gewinne In 10000 an. 165629 276156 348487
4 Gewinne zu 5000 911. 95490 333922

10 Gewinne eu 3000 911. 22601 130793 222412 358326 377172 «
18 Gewinne eu 2000 911. 52527 55611 83694 124863 270157 312729

«- 344085 350006 354131
16 Gewinne zu 1000 Cm. 129487 149439 237643 247215 262533

263129 312416 342026
58 Gewinne im 500 911. 14386 15151 15459 28001" 56111 80616

105769 106032 122858 125424 143760 162089 177013 201912 229912
230995 242613 264559 273468 277072 299668 302567 312580 317040
346301 356468 366273 377426 387479

300 M 2211 7985 8633 9126 11802 14367 14524322 Gewinne zu .
« 17109 19016 19208 23821 267311 26733 28925 27114 29638 31678

-
-
.
-

- 148518 152063153214 153270 1 o-

« ZJNKZ 286779 291610 301023 303476

é 338150 338871 339232 340184 34 164 3439

 31934 34821 36247 36793 37441 39768 44843 46239 46741 46897
48270 60885 50960 66602 89005 _69499_ 74131 74796 81063 83825
85596 87337 96500 95956 wes-re- 999' - 8 ‘
1096761097141099891102601141141151 7
122528 122619 124997 126096 1‘;ng IF Läg1|7

0‘ t

167046 167289 169414 175979 177: 5 ‘7 720 181342 182646183264
183817 185699 188751 188997 191894 19 344 204267 208544 2111-292
211683 213012 213136 213621 224109 1124781 226802 227670 234252
234668 234969 238556 239686 240778 1142249 256863 259147 260882
264286 265283 267587 269987 270635 272099 2742 277936 279991

303936 3061 309054 309584
07 3 8038 316867 321323 321679 328332 331373 337470 337937

2 34 348891 356945 357292
380021 363499 364743 365699 372890 875492 378568 379130 382742
388146 383818 383970 384600 385356 392994 398878

20 Tagesprämiem

Auf lebe gezogene Nummer sind zwei Prämien zu fe 1000 RM
gefallen, unb zwar ie eine auf die Lofe gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I und II:

  

   
  K

ca
rd

 

35‘146 46949 48420 68823 71585 94818 111014 124662
275788 284200

Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu fe
. ,2ziije75000,6zue80000,6zufe20000.16zuje
-10000, 118 zu se 5000, M zu e 8000, 808 zu je 2000, 580 zu

fife 1000. 1058 zu je 500, 10778 u se 800 unb M Tages-
i-.»»... .· IiMitszes __ ..... «



Doliiifcber Kundblick
(Eben bei neurath. —- Abschluß der Besprechungen

_ Der Lordsiegelliewohrer Eden suchte gestern morgen in Be-
' gleituiig des Britisrhen Botschasters, Sir Erir Phipps, den Reichs-
niiuifter des Aeußern Freiherrn von Reurath auf. Die Besprechun-

gen wurden fortgesetzt und zu Ende geführt.

Generaloberst o. hammerstein beim Reichspräsidenten
Der Reichspräsident empfing den Generaloberst Freiherrn oon

HaninieriteinsEquord zur Entgegennahme seiner Abmeldung und
lprach bei biefer Gelegenheit dem Generalobersten nochmals seinen
Dank aus für die dfni Reichsheer geleisteten Dienste, insbesondere
in feiner Stellung a s Chef der Heeresleitung

' SA»·Iiidret sammeln für die SA«
Die SA. GraßsBerlins führt am Sonnabend und Sonntag

eine Aktion durch, wie sie in dieser Art bisher von keinem anderen
Verband durchgeführt worden ist. Im Rahmen des Winterhilfss
werts sammeln zugunsten der Berlin-Brandenburger SA.-Männer
alle SA.-Flihrer ooni Sturmführer an aufwärts bis einschließlich
Dbergruppenfübrer am Sonnabend, den 24. Februar, von 15 bis
1.9% Uhr, und am Sonntag, den 25. Februar, von 11 bis 16 Uhr.
Auch der Führer der Gruppe Berlin-Brandenburg Gruppenführer
Ernsi, wird sich an dieser Sammlung beteiligen

500 rheinifche Arbeiter zum Schwarzwald.
Der (Bau Köln-Aachen der NSDAP. entsandte den ersten Ur-

lauberzug mit 500 rheinischen Arbeitern, denen es durch die vom
Führer der Deutschen Arbeitsfront und Stabslelter der PO» Dr.
Ley. ins Leben gerufenen RS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude«
ermöglicht wurde, zehn Tage im Schwarzwald zu verbringen. Zur
Abschiedsfeier in der Vorhalle des Kölner Messegeländes hatten sieh
(Bauleiter Grohe, die Spitzen der Behörden. Oberbürgermeister Dr.
Riesen und der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Iiiheiiiland Börger. eingefunden

Polenfeindliche Ausschreitungen in fiomno.
Polenfeindliche Kundgebungen fanden in Kowno statt. Zahl-

reiche Fensterscheiben polnischer Geschäfte und Privatniphnuiigen
wurden zertrümmert. Die Reduktion der in Kowno erscheinenden
poliiifchen Zeitung wurde zum Teil zerstört. Die polnischen Blätter
lind über diese neuerlichen Ausschreitungen außerordentlich empört.

10 000 Hilsspolizisleii in London einberufen.
Die oberste Polizeibehörde von London, Scotland Yard, hat

Pläne für die Ankunft der »F)unger-Märschler« ausgearbeitet, bie
am Wiicheiieiide in London eintreffen werden Besondere Vorsorge
ist für die hyde-Part-Massenkundgebung getroffen worden Von
20 000 als hilfspolizisten eingeschriebenen Ziviliften werden 10 000
einberufen werden Die Besitzer von Läden in der Nähe des hhdes ·
Bartes treffen Vorsichtsmaßnahmen um bei etwaigen Ruhestörun-
gen ihr Eigentum vor Schaden zu schützen

Kleine politische Meldungen
An Stelle von Frau D. Paula Müller-Otfried, die 33 Jahre

lang an der Spitze des Deutsch-evangelischen Frauenbundes gestan-
den hatte, hat Ietzt Lic. Meta Eyl die Führung des Bundes über-
nommen · «

Der Chef des fchwedischen Generalstabs hat vorgeschlagen, daß
die arbeitslosen Männer, die schon ihre Dienstpflicht erledigt haben,
in Militarlager ·usammenge ührt und eine spezielle Militärauss
bildung erhalten fallen «

Die Kommission zur Re elung der Grenze zwischen Bene uela
unb Koluinbien wurde des achts von MotilonesIndtanern ber-
sallen dabei wurden drei Beamte getötet und neun Arbeiterver-
·n1ni«i:i. « .

« Alls 0er Heimat
Gedenklage am 24. Februar.

1500 Karl V.‚ Deutscher Kai er (1519—1556), in Gent geboren
1869 Der Dramatiter Karl S ö nhe rr zu Axams in Tirol geb.
1'918 Russland nimmt die deutschen Kriegsbedingungen auf Grund

eines Uliimatunis an.
1901 Der ehem. Großherzog F r i ed rich A u gu ft von leenburg

in Oldenburg gestorben.
Sonnenaufgang 6.59 Uhr :: Monduiitergang 5.01 Uhr
Sonnenuntergang l7.28 Uhr :: Mondaufgang 11.49 ihr

Gedenkioge am 25. Februar.
1634 Der Generalifsimus Albrecht Wenzel Eufebius von W a l l e n -

tein, Herzo von Friedland, wird in Eger ermordet.
1948 s tilhelm l .‚ ehem. König von Württemberg, in Stuttgart

geboren
1ng Der Geschichtssorfcher Karl La mp recht in Steffen bei Wit-

tenberg geboren ’
« Sonnenaufgang 6.57 Uhr :: Monduntergang 5.33 Ugr

Sonnenuntergang 17.30 Uhr :: Mondaufgang 13.00 U r
 

Wiedererössnnng zweier Industrien-erste
Vunzlsuet Werke und Au »wele Tisch- und

« mithelfen“ EG« " ’ '
Die früher den Gebrüdern Lengersdorff gehör-en-

den Bunzlauer Werke wurden im- Herbst vori en Jah-
Xs Zwangsvekfteigert und gingen in den Be Itz „0111.86

Sizii-Mannes Diplomksaufmann Kergel aus Berlin,
über, der sofort die Wiederherstellun- . des zwei Jakrse
lang stillgelegten Werkes in die ige leitete. qm
Dienstag fand in Gegenwart von Behördenvertretern
die feierliche Eröffnung statt. Alit neuzseitlichen Ma-
schinen wird unter der Firma Bunzlauer Werke G.m.
b-L)— wieder die Produktion euer-s und säuxefester Ex-
ssusniffs artigen-pries Die . triehsdenosienicbist eine
rein nationaslsozialistische Beiriebs emeinschaft mit Ge-
winnbeteiligung irre; jgden in In Werk tätig-en Ar-
beiters. Zuiiä st wir die roduktion mit 30 Ar-
beitern aufgenommen. Die Belegschaft soll jedoch noch
in diesem Jahre bis auf 100 Mann erhöht werden —-
Dienstag mittag wurde auf dem in Betrieb genomme-
nien Werk in Gegenwart einer SAsEhrenwache die
Hakenkreuzfahue gehißt. Zu der Feier waren u. a. er-
fch-ienen Negierungspräsident Suesmann Liegnitz, im
Auftrage des Oberpräsidenten Gauleiter Hielmuth
Brücknen sowie Untergauleiter Gottschalk, Landrat Beck-
inann und Stadtbaurat Eandrian als Vertreter der
Stadt. — Am Mittwoch erfolgte in Görlitz die Grün-
dung der Ausscheweyh Tisch-s und Möbelfabrik A.-G.
Langenöls Die Gesellschaft wird in der Hauptsache die
weltberühmten Nuscheweyhtische herstellen Das Zu-
standekommen der Gesellschaft-, das im Interesse der
Gemeinde Lan enöls und des Teiles der Belsegschaft",
der nunmehr rbeit erhält, überaus begrüßt wird, ist
‚nicht zuletzt den tatkräftigen Bemühun en des Ober-
präsidenten und Gauleiters Helmuth rückner, dem
die Gründung telegraphisch gemeldet wurde und dem

’ e

Landrat des Kreises Laubam Dr. Schulz v. Dreißig,
zu verdanken "

Alteksjikbilifunt. Der Sozialrentner P. Krause
von der Zackeuaue 17 kann am kommenden Sonntag
feinen 70. Geburtstag feiern «

—-- Pherissgeptcur Dehnung, ein bekannt-er Wohl-
täter unseres » rieb, feiert am morgigen Sonnabend die
Volleiidun seines 60. Lebensjahres Stets eine offene
Hand für gdie bildende Kunst, war er oft ein Wohl-
täter für viele werdende Künstler, die heut-e bereits-,
manch’ schönen Erfolg, auch in unser-ein Badeort, ler-
zielen konnten Vereinen und Bühnen stand er gern
bei bedeutenden Veranstaltungen beratend zur Seite
und half an der Ausgestaltung der Feste. Dein Ju-
bilar hab-en wir es vor allein auch zu verdanken, daß
unser vorjähriges Kurtheater die mit großem Beifall
aufgenommen-en ,,Freilischtauffiihrirngeii« am Blockhaus
durchführte. Die von ihm aufgezogen-en Konzerte wur-
den stets für jeden Kunstfreund sein Genuß, wurde doch
stets nur Bestes geboten. E Ueber 20 Jahre gehörte
Oherangeiiieur Schwarz dein Füllnerwerk als Be-
triebsleiter an. eute gehört der Jubilar seit längerer
Zeit der NSDT P an und ist Kulturwari feiner Orts-
gruppe. Ferner ist der Jubilar im vorigen Nionat zum
Vorsitzenden der Ortsgruppe Warinbrunii-H·ei«ischdorf
vom Volkstnd für das Deutschtuni im Ausland gie-
wählt. Als weiter-es Amt liegt ihm der Vorsitz der
Abteilung Bad WarnihruniisHerischdorf der» Deutschen
Kolonialgefellschaft ob und ist es ihm Dank seiner re-
gen Tätigkeit möglich gewesen, in kurz-er Zeit diesen
Bund beträchtlich an Mitgliederzahl zu erhöhen —-
Wsir begslückwünscheu Herrn Ober-Jngenienr Schwarz
zur Vollendung seines 60. Lebensjahres und wiinscheii
ihm auch in Zukunft ein segensrciches Walten.

—- Die Ortssgruppe Bad Warmbrunn und Umge-
gend des BGB des deutschen Gaststäktsengewerbes EV.
hielt "ai1120.· Februar ihre außerordentliche Pflicht-
Hauptvsersammlung im Gasthof »Zum Goldenen Löwen«
in Bad Warmbrunii ab. T— Der Kreislwalter Kollege
Lüder, Hirschbergs i· Asgb., eröffnete die Versammlung
und begrüßte die Erschieueiieii. Bevor zur Tages-ord-
nung übergegangen wurde, gedachte der Kreistwalter
Lüder mit ehrenben Biorten des am 1. 1. 32l verstor-
benen Kollegen Thomas, Herischdorf ingh Die Ver-
sammlung erhob sich zu einem stillen Gedenken von
ihren Plätzen -.. Die Erschieueuen wurden hierauf da-
mit bekannt gemacht, daß die heutige Versammlung
ein-e außerordentliche Pflicht-HauptsVersammlung sei
und gab bekannt, laß der bisherige Ortsgruppenvers
walter Kollege Albert Stimni sein Amt aus gesundheit-
lichen Gründen niedergelegt habe. Dem Kollegen Stimm
wurde vom Kreisverwctlter der aufrichtigste Dank für
sein-e 20jährige Tätigkeit als- Verseiussührer ausge-
sprochen unb in Anerkennung feiner Verdienste um dein
Verein usw. zum ,,Ehrenmitg’lied« ernannt. Die Vier-
sammslung erhob sich von den Plätzen Kollege Stimm
dankte mit rührenden Worten — Hierauf wurden durch
den Kreisperwalter Lüder ernannt die Kollegen: Pg
Teich, Bad Warmbrunn zum Ortsgruppenverwalter,
Paul Mai!w»ald, Bad Warnibrunu zum stellv. Orts-
gruppenverwalter und Kasseuführen Max Ji.r-a, Bad
Warmbrunii zum Schriftführer und Adolf Groß, Bad
Warmbruun zum stellv. Schriftführer. ·——- Anschließend
lwurden zu Orts-gemeinschaftsobmännern ebenfalls be-
stimmt die Kollegen: Hoferichter für Herischdorf i. ngb.,
Karl Ende in Sesidorf für die Orte: Seidorf i. ngb.,
Niärzdorf i. ngb und Nothergrund, Alfons Scholz
in Giersdorf »Juiigbr"uun-« für die Orte: Giersdors
und Hain i. ng.b., Ernst Liebig in Sasalberg für die
Ortschaften Sasalberg i. ngb und Kynwasser, P. Hum-
mel in Hermsdorf Kyn für Hermsdorf Kyn., (Erich
Krieg in Agnetsendorf für Agnetendorf i. ngb., ZMartin
Frist in Vosigtsidorf für Voigtsdorf i. ngb und Wil-
helm Scholz in Gotfchdorf für Gotschdorf. Die Orts-
gemeinschaftsobmänner unterstehen in jeder sHsin echt dem
Ortsgruppenvseriwalter in Bad Warmbrunn — _ ie letzte
Niederschrift iwurde genehmigt. Jn Zukunft werden
bestimmungsgemäß QHieb-erfahriften wie die heutige nicht
mehr getätigt unb verlesen. Die Versammlungen werden
nicht zum Vergnügen gehalten, sondern für Berufs-
PflichtsVersammlungem zu denen jeder Kollege unbek-
dingst zu erscheinen bat. Es ist eine notiert-eile Pflicht
die Versammlungen zu besuchen, damit jeder sein-en
Beruf nach innen ’un‘b nach außen gewissenhast vertreten
kann und noch Fernstehende zum Beitritt ermuntert.
— (Eingegangene Schriftstüekie, CRunbfchreiben p . wur-
den veilesen Eine rege Aussprache brachte ein ertrag
über die Sterbekasse, die mit dem Wunsche endete, daß
bestimmt eine Besserung für die älter-en CJIi'ttglieber er-
wartet wird —- Die Einziehung der Verbanpss und
Sterbekassensbeiträge erfolgt ab 1. März 1934 wieder
durch den OrtsgrxsKassenführer P. Maiwald Bad
Warmbrunn —- Das Zeitun gelb" mit 46 Pf. wird je-
doch durch die Post erhoben eder Kollege ist verpflich-
tet seine Fachzeitung zu halten — Ueber die Verwal-
waltungsirsatss und KreisverwaltersiTagung des BEV
in Breslau hielt Kollege Lüder einen längeren sehr
interessanten und lehrreichen Vortrag. Das Jnha ts-
verzeichnis der vertraulichen Nachrichten wurde ver-
lesen. —- Auf Grund des verlesez »n Schreibens bete.
Lichtpreise in Hirschberg und Herr chdorf wurde allge-
mein geforbert, baß bie Ortsgruppe be w. Kreisvers
waltung wegen (Ermäßigung ber elektris en Lischtpreise
und des Wassergeldes « (wegen letzterem hauptsächlich
in Hermsdorf Kyn und Agnetendorf i. Ning bei zu-
ständigen höheren Behörden senergisch vorstellig zu wer-
den unb entsprechende Anträge einzureichen, was er-
folgen wird. — Vom Kollegen Schulz, Hermsdorf wurde
ein über das Elend unseres Gaststättengewerbes auf-
klärender Vortrag über die wahrhaft übergroße steuer-
liche und sonstige Abgabenlieistung gehalten, bem volles
Verständnis entge engebracht wurde, da er den Mit-
gliedern wieder e nmal deutlich die Wahrheit vor
Augen führte. —- Eine längere Debatte entspann sich

über eine gestellte Frage betr. den Freitanz und die
Vergnügunsgssteuer usw. zwischen den Saalbesitzern und
Dielienbetrieben Hierüber werden zurzeit bei AEV
begibt. Gan Schlesien Verhandlungen geführt. Zu
gegebener eit wird «Mitteilung darüber erfolgen —- Die
neuen Ni 'i‘linien ber Stagma wurden besprochen und
die Kollegien angewiesen, ihre Verträge zu prü nbezw.
zu erneuern. Hier kommt Tarif A in Frage. o‘llegen,
bie noch nicht in der Beriissorganisation sind, müssen
bis 1. 4. 321 für jede musikalische Veranstaltng zu den
Tarifsätzen der Stagma einen 40——50 prozentigeni Zu-
schlag beziahlen Nachdem der neu-ernannte Orts-
gruppensVerwalter Kollege Tesch dem Kreisverwalter
Lüder für feine Mühewaltung und seine belehrenden
Ausführungen im Namen der Ortsgruppe den bei-Is-
lichen Dank ausgesprochen hatte, wurde die Versamm-
lung vom Kreisverwaltser mit seinem Dank an die Ver-
sammlung für das gezeigte Interesse und einem drei-
fach-en Siegheil auf unferen Herrn Volksksanzler und
feine Regierung geschlossen .

--——« Unfall. Auf der Herinsdorfer Straße geriet an
der Welche Latzke ein Radfsahrer in die Schienen der
Talbahn und kam hierbei zu Fall. Er verstauchte sich
sein liiikes Bein, sodaß er vom Platze geschafft werden
mußte. Der Radfahrer hatte den Nuckssack mit Por-
zellan gefüllt und ist dieses durch den Fall in Scher-
ben gegangen. ' '

—- Zweckinäßige Erziehungsarbeit Der Arbeiter
Heinrich Schroth in Mallmitz hatte schon seit Monta-
t-en feine Arbeit angenommen und obwohl die Frau
schwer trank oarniedserliegt und die Kinder darben, seine
Unierstützunsgslieträge in Alkohol angelegt. Jetzt wurde
der rerantwortuiisgslose Familienvatser von SA-.Män-"
nein unter Troiniuelivirbel mit einem Schild durch die
Stadt geführt. Das Schild trug folgend-e Aufschsrift:
»Ich sorge nicht für mein-e Famislie«.

— Eutbürduug des städtischen Steuerzahl-ers. Für
das neue Steuerjahr wird in Liegnitz erstmalig ein Ab-
bau der städtifchen Lasten des Steuerzahlers erfol-
gen. Berufsschulbeiträge und Hsundesteuer werden ge-
senkt-, während die Schankerlaubnis- und Singspielhal-
lenerlaubnissteuer ganz in Wegfall kommen i

—— Das ist Nation-alsozialismus. Jm Altkreise
Sprottau hab-en rund 100 Personen ihren Arbeitsplatz
im Angestelltenverhältnis freiwillig älteren, verheirate-
ten arbeitslosen Volksgenossen freig-ema-cht. Das ist
Nationiaslsozialisinus der Satt

‑‑‑‑ Genz bleibt in Haft. Der Aegieruugspräsident
hat in einer Besprechung auf Grund weiteren Blute-
rials beschlossen, den Betriebsleiter Genz der Stärke-
fabrik in Liiebschütz (Kreisf Freystadt) in Haft zu be-
halten i .

—- Klappperstorch bringt Negerleiii." Ein junges
Aiädchen in Sandberg bei Waldenburg wurde zur
größten Ueberraschung der Angehörigen von einem —-
jungen Negerlein entbunden Die junge Maiua gestand
schließlich, daß der« unerwüiischte Faniilienzuwachsi aus
einer Bekanntschaft mit einem Neger auf dem· Rum-
inelplatz in Waldenburg herrührt-.

Gratian (Jn polizeiliche Obhut genommen) Hier
wurde ein Mann beobachtet, der auf den Wiesen Gras
abriß. Auf verschiedene Ansragen gab er konfuse Ant-
worten, sodaß der Oberlandjäger des Dienstbezirks hin-
zugezogen wurde. Dieser konnt-e mit Mühe feststellen,
daß der «Mann anscheinend aus Krummhübel stammt.
Er wurde vorerst in polizeiliche Obhut genommen

Liegnitz. (Ung«etreuer Kassierer verhaftet.) Die Kri-
minalpolizei verhaftete einen Kassierer, der 543,50 Mk.
von Mitglied-ern der Genossenschaft Deutscher ”Bit. nett-i
angehöriger einkassierte Gelder unterschlagen hat. »
terhin wurde ein hiesiger Arbeiter als gewohnhe tsmäßjs
ger Wilddieb perhaftet. ——- (Drei Lvsc —- 51 Mk-« Git-
winn.) Ein Liegnitzer Parteigenossse zog bei der immer
hilfelotterie nacheinanber einen Gewinn von 1 M .‚
zwei Frei-last und-mit dem 11. Loskaufe einen 50 Mai
Gewinn —- (Die letzte Pferdedroschkean Liegniz 9:3
es seit einigen Tagen nur noch eine einzige tm ie ,
befindliche Pf-erdedroschke. "

Nothenburg OL. (Verhaftet.) Wegen Vorstoßes ge-
gen das Gesetz von Volk und Staat wurde der fruheoe
Vorsitzende des Kreisvereins der Deutschnationasen
Volkspartei, Baron von KittlitzsZpblitz, in Schußbaft
genommen ,

  

 

GerichtssaaL
Zwei Stittlichkeitsperbrecher bestraft. «

fism 9. Januar v. J s-. beging- ber 19jährige ledig-e
Landarbeiter Johann inkler aus« Nietihmn er auf
dein Wege nach dem <Bahnhof Modbau einTit
Sittlichkeitsverbrechen an Inem 10jährigen äbcheir.
Die 1. Strafkammer des andgerichts Liegnitz veturs
teilte W. heute zu 2 Jahren 6 Monaten «Gefängnis
und Ehrverlust. Der Staatsanwalt hatte Zuchthaus
beantragt. —- Wegen 6 unzüchtigen Handlungen- an 5
Kindern unter 14 Jahren wfurde von der 1. Straföams
mer des Liegnitzer Landgerichts der 21jäh ige ledige
Friseur Richer Böer aiis Lüben zu 1 Jaer Gefäng-
nis berurteilt. Der Staatsanwalt hatte 3 Jahre Zucht-
haus und 5 Jahre Ehrverlust beantragt.

Beamte dürfen nicht überschuldet fein!

Wegen einer aktenmäßig feftgelegten Gesamtver-
schuldung von 2770 Mark hatte sich jetzt der Polizei-;-
hauptwachtmeiiter Erich bewertete!) in Zum-Pel- m
Diszipilisnarverfahren vor dem Bezirksverwaltnngsgkki

sklttl haben!

gepblegt ausgehenx machen immer einen guten (Einbruch
In e te a ne werden Ihnen Seifen, schneller Sympathien zu ewian
Jud « ·tt-«lbx,ils.t.s ‚mehr, Jh e Zähne regelmäßig eben A end nah
Mor en mit Ehlorodont zu pflegen. Der köstliche P esserminzgthmqs
der zhlorodontisahnpa te erzeugt angenehmen Mundgeruch un
Ihnen das Gefühl von 'fche unb Sauberteit. Tube 50 unb 80 a.

 

um Beruf und in der wefeus oft “nur
Jhr Aeußeres eine größere olie
Sie vielleicht denken Menschen, V

Schöne, gut



richt Zu Liegnitz zu verantworten Da ß. ohne eigenes
Pers ucldenoin wirtschaftliche Bedrängnis geraten- wiar
nnd im Kriege und nachher Tüchtigkeit bewies, er-
kannte dasGericht nur san eine Gehaltskür ung um
ein Sechstel für die Dauer von 5 Jahr-en. · r An-
klagevertreter hatte Dienstentlassung mit teilweiser wei-
terer Gehaltszahlung beantragt. f

Betruniene Beamte darf es nicht gebeut
Wegen wiederholter Trunkenheit im Dienst stand

der Kreisausschußsekretär Hermann Wutke »aus Lüben
vor dem Forum des Liegnitzer Bezirksverwaltungsgei
richts im Disziplinarversahren Während der An-
klagevertreter auf Dienstentlassung plädierte, erkannte
das Gericht auf dies höchst zulässige Gehaltskürzung um
ein Fünftel aus dreijährige Dauer unter Berücksichti-
gung dser Tatsache, dsaß der Angeklagte im Dienst tüch-
tig ist und im Kriege seine Pflicht getan hat.

nirchtiaseJZapriamn

Katholische Pfarriirche Bad Warmbrunn

Sonntag 6,30 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Kindergsottesdienst,
9 Uhr Predigt, anschl. Hochamt, nachm. 2 Uhr
Kreuzwegandacht mit hl. Se en. Wochentag 6,30
unb 7,15 Uhr hl. Niessen Freitag 7 Uhr Herz-
JesusAmt Mittwoch abends 7,30 Uhr Fasten-
predigt mit hl. Segen. Beichtgelegenheit Donners-
tag und Sonnabend nachm. von 5 Uhr ab.

Evangeltjschslutherische Kirche Herischdors.

Sonntag, den 25. Februar. Botm. 9,30 Uhr Lese-
gottesdienst in erischdors. Botm. 9 Uhr Predigt
in Schosdorf. Pastor Kuhlmann

Donnerstag abend 8 Uhr Passionsgottesdienst in He-
rischdorf

|-|NSDAP|-|
Der Dienstanzug des Suhthetm euer: 1. Wiss uns

 

 

Deutsche Christen, Ortsgruppen und Einzelmitgiieder,
die keiner Ortsgruppe angeschlossen find, zahlen
die Beiträge baldigst auf das Postscheckkonto Bres-
[au 11137 Gemeindesparkasse Bad Warnrbrunn
ein. Auf dem Abschnitt muß· ,,Deutsche Christen«
vermerkt sein. Abrechnungen sind an den Kreiskass
senwart Konrad Meißner in Bad Warmbrunn,
Hermsdorfer Straße 79, zu senden. Zahlkiarten
können beim Kreiskassenwart angefordert werden

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschristleitunm Bude Gchutih-äkifcher. »

Schristleiter Horst Z e n c o m i n i e r ski (Bertreter
, des Hauptschriftleiters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom L u c i e
S ch m i tzsF le i s che r; für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteib Horst Z e n c o m i n i e r sti,

 

 

sämtlich in Bad Warmbrunn. JnseratensGeschästsstelle
in Berlin: Herbert gRnefe, Berlin SW 61, Siem-
pelherrenstraße 8.

Anzei enpreise: Das Millimeter einspaltig (46 mm breit» 4 Pfg.
Ermägtgte Preise für Gemeinniitzige Anzeigen besonderer Tarif

Evangelische Kirche Bad Warmbrwnn.
Sonntag, den 25. Februar (Bolkstrsauertag). Borni.

9 Uhr Beichte und heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr
« Gottesdienst Pastor Kuske —- Anschsließend Kinder-

gottesdsienst Vikar Heiber
Mittwoch nach-mittag 5 Uhr Passionsgottesdienst. Bi-

die Pressestelle der Warmbrunner Stahlheleris.-
gruppe mitteilt, wird die Oberste SAsFührung in
Ergänzung des Befehls Nr. 569 vom 25. Januar
1934 anordnen, daß die SAsReserve 1 'uuch zum
großen Dienst den feldgrauen Rock bis auf weiteres
weitertragen darf. Jeder Druck zur sofortigen

   

kar Heiber —- Anschl. Feier des heiligen Abend- Beschaffung der braunen Uniform wird verboten m“ um"

mahls. Pastor Kuske ‚ werben. '--'""'

„gWj l «- R ——---———-——,_—
Oitteiiungem nser neuer omän Bratwurst

ichnell, sauber und billig

Thrme nachrichten
”i’m,—

Blätterteig
 

O

 

‘ « as r a' r;- In ist-· IP d ist«-is, _ r _üll] lt? . morgen Sonnabend
Weltprogramme —- N ‚ ;‚_ u -——- ·· ‘ ist«-Inile im“)? ’l} k: . .

. Unterhaltung - « sf" « « · Ok "«-j«j«slzj« l!" F i Bäckerei 61‘055
‚Land und Siedlung‘-'- sz : _ “3 l“ - l? « «-
„Hier und Dort“ _ « « " “'"" Ch ', ‚Bei größerer menge

Senderliste, wird Bestellung erbeten

 

Kritik, Bilder, ‚/ .

Gelesen auch im

« kleinsten Ort.—Das ist

.,DerDeutskhe Runbfunl"
Juni Postte

Stets 76 Seilen stark

(Zweieinhalb Groschen

kost’ die Nummer,

lm Monat macht's noch

nicht’ ne Mark!)

 

 

 

erhalten Sie preis-

wert in der

Bumnrmlnrni Paul fletscht-r
Voigtsdorfer ‚Straße 3.

 
Bei Poszabonnement soga/

nur 85 Pfennig und 6 Pfenni-

Zustellgebühr  

 

I « Für Rundfunkhörer Probeheft

unverbindlich und k o s t e n-

l o I vorn Verlag, Berlin N 24

n;
eder Art wie :

Heute Schweinschlathten
Rauche-r streng verboten
Zimmer frei
Bitte Füße reinigen
Betteln und hausieren

verboten
Reseroierter Platz
85 wird gebeten,- nicht
aus den Siiberplatten
zu schneiden

Reparaturen können nur
gegen Beachtung

. abgegeben werden
" Tür zu

ff. Blut- und Leberwurst
Wohnung für Knrgäste

usw. hält stets oorrätig

   Jnininenlunqt Gewinnbeginnt demnächst! A

0piert für’s wintemiltswerk!
   

Totentafel s«
Anna Klose, geb. ßaiufe, Frau verw. Schuhmachermstr.

in W·armbrunn, 73 Jahre ta"lt,.«sgest. am 18. Februar.
Gerhard Hoffmann, Büroangeste"lltser, in Warmbrunn,

23 Jahre alt-, gest. am 20. Februar. « i !

  
  

 

 

Maria mit, geb. Dunkel, Frau verw. Major, in He-
rischdorf, 57 Jahre alt, geft. 'am 15. Februar.

k- Q ‚.I

Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorfer Tageblatt“

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort. Neben den amtlichen Bekannt-
machungen finden Sie die Parteinachridtten und Berichte aus Ihren Ver-

« einen. Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ro-
g _ mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle

Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benüben Sie den anhängenden Bestellzettel.

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Berischdorfer Tageblatt

ab ..........................................
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